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Gomme - Llevergang bereits erzwungen
Weygand -Linie an verschiedenen Stellen zu Fall gebracht — Erfolgreiche Luftangriffe südlich Abbeville und auf den Hafen von Le Havre

Auch drei Generale bei Dünkirchen gefangen genommen

Me Lvett im Vanue des Ergebnisses dev grotzen«Schlacht in Standern
Berlin . 5. Juni . Das Oberkommando der Wehrmacht

gibt bekannt:
Unsere Armeen sind am Mittwoch früh in breiter Front

zum Angriff gegen das Heer Frankreichs angetreten. Ter
Uebergang über die Somme zwischen der Mündung und
Ham und de» Oise-Aisne -Kanal wurde erzwungen und die
dahinter im Aufbau befindliche sogenannte Weygand-
Linie  an verschiedenen Stellen zu Fallgebracht.

DNB . Führer-Hauptquartier, 5. Juni.
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Wie schon durch Sondermeldung bekanntgegeben, wurde

am 4. Juni die Festung Dünkirchen  nach schwerem
Kampf genommen. Drei Generale und ca. 40 üüü Mann ver¬
schiedener französischer Verbände ergaben sich unseren sieg¬
reichen Truppen.

Bei Abbeville  ist ein mit starkem Artillerie- und
Panzereinsatz geführter feindlicher Angriff abgewiesen wor¬
den. Ebenso scheiterte ein Angriff auf unsere Gefechtsvor¬
posten südlich Longwy  unter schweren Verlusten des
Feindes.

Mit Kampf- und Sturzkampffliegern griff die Luft¬
waffe  feindliche Ansammlungen südlich Abbeville  so¬
wie die Hafenanlagen von Le Havre  erfolgreich an.

In den frühen Morgenstundendes heutigen Tages haben
neue Angriffsoperationen aus der bis¬
herigen Abwehrfront  in Frankreich begonnen.

Drei Generäle in Dünkirchen gefangen
Hafen vou Dünkirchen zerstört— 20 größere Schiffe liege»

auf Strand
Berlin,  5 . Juni . Unter den rund 40660 Gesungenen, die

oei der Eroberung von Dünkirchen in deutsche Hand fielen, be¬
finden sich auch drei Generäle.  Eine auch nur überschlägige
Schätzung über die dort erbeuteten Geschütze, Panzerwagen und
anderes Kriegsmaterial ist zur Zeit noch nicht möglich. Bisher
konnte lediglich festgestellt werden, daß der Hasen von Dünkirchen
zerstört ist und daß neben zahllosen havarierten kleineren Fahr¬
zeugen rund 26 größere Schiffe als Teilergebnis der Angriffe
der deutschen Luftwaffe auf Strand liegen. Das Bild der Ver¬
nichtung kann nicht vollständiger sein.

Flak verrichtete sieben Panzerwagen
Berlin,  15 . Juni . Am Dienstag hat deutsche Flakartillerie

wesentlich zum Scheitern eines feindlichen Panzerangriffes bei
Abbeville  beigetragcn . In direktem Schuß wurden durch
sie sieben feindliche Panzerwagen vernichtet.

ist siegreich geschlagen. Ein wichtiger Abschnitt des Feldzuges
im Westen ist abgeschlossen.

Holland ist durch deutsche Truppen besetzt. Das belgische Heer
hat kapituliert . Starke Teile der englisch-französischen Armee
sind vernichtet oder gefangen.

Als Krastquell des Feldheeres habt ihr an diesen --inztg-
artigen Siegen eurer Kameraden an der Front einen weieat-
lichen Anteil . In zäher, ernster Arbeit und opferfreudigem Ein¬
satz habt ihr in der Heimat an Personal und Material für das
Feldheer sichergestellt und damit die Voraussetzungen für diese
großen Erfolge geschaffen.

Ich weiß, daß ihr alle lieber mit der Waffe in der Hand neben
euren Kameraden an der Front kämpfen möchtet und ich bin
überzeugt, daß jeder von euch dort genau so wie sie seinen
Mann stehen würde . Aber der Soldat hat getreu seinen Befehlen
auf jedem ihm zugewiesenen Platz seine Pflicht zu erfüllen . Und
ihr habt sie auch erfüllt.

Dafür spreche ich euch Dank und Anerkennung aus . Im Ver¬
trauen aus den Führer , in fester Kampfgemeinschaft zwischen
Front und Heimat werden wir den sicheren Endsieg erringen.

„Euer Ruhm wird unser Leben
überdauern"

Tagesbefehl des Generalfeldmarschalls Göring an die Luftwaffe

Der Dank an den Führer und unsere Soldaten
Telegramm des Stellvertreters des Führers an Adolf Hitler

Berlin,  5 . Juni . Der Stellvertreter des Führers, Ru¬
dolf Heß,  hat nach dem siegreichen Ende der Schlacht in
Belgisch- und Französisch-Flandrrn den Dank des ganzen
deutschen Volkes an den Führer in folgendem Telegramm
zum Ausdruck gebracht:

»Mein Führer! Das deutsche Volk dankt in tiefer Ergrif¬
fenheit und Liebe Ihnen und unseren Soldaten, die unter
Ihrer begnadeten Führung die größte Vernichtungs- und
Entscheidungsschlacht in der Geschichte zum einzig dastehen¬
den Sieg gestalteten.

Gott wird weiter mit denen sein, die den Sieg verdienen.
Rudolf Heß ."SV

«Soldaten ! Ich bin stolz auf Euch!-
Tagesbefehl des Oberbefehlshaber des Heeres an das

Westheer
Berlin,  5 . Juni . Der Oberbefehlshaber des Heeres, General¬

oberst von Vrauchitsch,  hat folgenden Tagesbefehl an das
Westheer erlassen:

Eine große, für den Fortgang des Krieges entscheidende
Schlacht ist siegreich beendet. Die holländische und belgische Ar¬
mee haben die Waffen gestreckt. Große Teile des französischen und
englischen Heeres find gefangen oder vernichtet. Unübersehbar
ist die Beute an Geschützen, Kampfwagen und wichtiger, für
den Feind unersetzlicher Ausrüstung.

Kühne und entschlossene Führung , nie versagender Kampfgeist
der Truppe haben gleichen Anteil an diesem einzigartigen
Siege. Jeder hat sein Aeußerstes daran gesetzt, lleberall sind die
alten deutschen Soldatentugenden , Tapferkeit und Entschlußfreu¬
digkeit, Disziplin und Kameradschaft, leuchtend in Erscheinung
getreten.

Treue Wafsenkameradschaft und hervorragendes Zusammen¬
wirken mit der Luftwaffe haben iu kurzer Zeit jeden Wider¬
stand des Feindes gebrochen.

Truppen der Südfront und im Westwall  haben durch
tapfersten Einsatz in Angriff und Verteidigung die Operatio¬
nen in Belgien und Nordsrankreich gedeckt und dadurch die
weittragende Angrifssoperation ermöglicht.

Unermüdlich für die Versorgung der kämpfenden Truppe
tätig, haben alle Einheiten derrückwärtigenDienste  voll
ihre Pflicht erfüllt und zum größten Erfolg wesentlich bei¬
getragen.

Soldaten ! Ich bin stolz auf euch und spreche euch allen für
eure überragenden Leistungen Dank und Anerkennung aus . Ich
gedenke dabei mit Stolz und Trauer der Gefallenen und Ver¬
wundeten, die uns den Weg zum Siegen bahnen halfen.

Noch ist das Letzte nicht getan , aber jeder weiß : Einem Heer,
das solche Taten vollbrachte, muß dies Letzte gelingen.

Darum vorwärts mit Gott , mit dem Führer und für Deutsch¬land!
von Vrauchitsch,

Generaloberst und Oberbefehlshaber des Heeres.

Generaloberst von Vrauchitsch an das Ersatzheer
B e r!  i n, 5. Juni . Der Oberbefehlshaber des Heeres, General¬

oberst von Vrauchitsch,  hat an das Ersatzheer kolaendcn
Tagesbefehl erlassen:

Soldaten der Heimat N
Die große EinkreisungsschlaM in Belgien und Nordsrankreick,

DRV . Berlin,  5 . Juni . Der Oberbefehlshaber der Luft¬
waffe Generalfeldmarschall Göring hat an die Soldaten der Luft¬
waffe folgenden Tagesbefehl gerichtet:

Der größte Sieg aller Zeiten ist errungen , das Feldherrn-
Gcnie unseres Führers und Oberste« Befehlshabers hat die
große Schlacht im Westen zum herrlichsten Triumph der deut¬
schen Waffen gestaltet.

Unvergänglichen Lorbeer hat sich unsere junge Luftwaffe in
diesem gewaltigen Ringen erworben und entscheidenden Anteil
an dem Sieg gehabt , den die deutsche Wehrmacht über die Streit¬
kräfte zweier Weltmächte und ihrer irregeführten Hilfsvölker
errungen hat.

Aus vollstem Herzen danke ich Euch, meine Soldaten und
Kameraden , für Eure Leistungen . Ich weiß, daß sie übermensch¬
liche waren , denn nur dadurch konnte dieser prachtvolle Sieg
errungen werden , daß Ihr — jeder einzelne — Euer Letztes her¬
gabt . sFortsetzung Seite 2)

L-nseherrrer GindruB in dev Wett
Was Moskau sagt

DNB . Moskau,  6 . Zuni . Der zusammenfassende Bericht des
deutschen Oberkommandos über die Ergebnisse der bisherigen
Operationen an der Westfront wird heute abend in einem aus¬
führlichen Auszug von der sowjetatntlichen Telegrafenagentur
TASS verbreitet , und auch ddr Moskauer Rundfunk gab den
deutschen Heeresbericht ausführlich wieder. Der Eindruck dieser
gewaltigen Bilanz der Flandernschlacht ist in der sowjet-russische«
Öffentlichkeit ungeheuer . Die enormen Zahlen der vou de«
deutschen Streitkräften vernichteten feindlichen Flugzeuge und
Kriegsschiffe sowie der aufgeriebenen englische« und französi¬
schen Divisionen erregt hier ebenso großes Aufsehen wie die
überraschend geringe Ziffer der deutschen Verluste.

Auch die ersten Nachrichten über die neue Offensive der deut¬
schen Streitkräfte an der Somme -Linie wurden heute abend
vom Moskauer Rundfunk bekanntgegeben.

Italien zum deutschen Sieg
Rom, 5. Juni . Die französischeNordfront hat endgültig auf-

gchört zu existieren — Die Küste des Aermelkanals bis zur
Somme ist fest in deutschem Besitz — Die militärische Initiative
ist fest in deutscher Hand — Churchill muß die ungeheuren fran¬
zösisch-englischen Verluste und damit die riesige militärische
Katastrophe der Westmächte zugeben — solche und ähnliche Fest¬
stellungen beherrschen am Mittwoch das Vild der italienischen
Presse, die, wie das ganze italienische Volk, mit Bewunderung
die deutschen Heere auch bei der nunmehr begonnenen Fort¬
setzung des Kampfes für die Freiheit und Zukunft des deutschen
Volkes begleitet.

„Messaggero" stellt fest, daß die neue Phase des Kampfes von
schicksalhafterBedeutung für Frankreich sein werde. Der mili¬

tärische Mitarbeiter des römischen Blattes unterstreicht , daß die
wahrhaft imposanten Gefangenen - und Beutezahlen der nun¬
mehr abgeschlossenen großen Schlacht in Flandern der beste
Gradmesser für die ungeheure Niederlage der Westmächte sei,
die die Presse und der Rundfunk dieser Länder immer noch als
einen Erfolg darstellen wollten . Die Losung der deutschen Heere
heiße: Für neue Aufgaben bereit!

Der „Popolo d'Jtalia " betont , die Eefangenenzahl von 1 2
Millionen in dieser kurzen Zeit sei in der Kriegsgeschichte emie
Vorbild . Deutschland könne auf den Erfolg seiner Heere stolz
sein. Stark unterstrichen wird in dem Blatt auch die sehr nied¬
rige Ziffer der deutschen Verluste . Weiter wird insbesondere
auf die Bedeutung der modernen Kampftechnik der deutschen
Einheiten hingewiesen.

„Eazzetta del Popolo " hebt in sensationeller Aufmachung her¬
vor, daß bei dem deutschen Großangriff 3—460 französische Flug¬
zeuge am Boden vernichtet und weitere 104 Maschinen in Luft¬
kämpfen abgeschossen wurden . Der Pariser Korrespondent des
Blattes meldet, daß diese erste Bombardierung militärischer Ziele
in und um Paris in der französischen Hauptstadt einen unge-
beueren Eindruck hinterlassen habe.

Auch die norditalienische Presse steht völlig im Zeichen des
großen Geschehens an der Westfront . Die Einnahme Dünkirchens
und der Bericht des Oberkommandos über den Abschluß der bis¬
her größten Vernichtungsschlacht aller Zeiten werden von den
Blättern in großer Aufmachung gemeldet. Der „Corriere della
Sera " unterstreicht , daß die Westmächte unter dem zyklopischen
Anprall der Deutschen eine der größten Katastrophen der Ge¬
schichte erlitten haben . Da Drama von Dünkirchen sei zum Ab¬
schluß gekommen. Jm ^Zusammenhang mit der militärischen Krise
stehe die moralische Zerrüttung in den leitenden französischen
und englischen Kreisen.
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Stolz bin ich auf Euch, und mit mir ist es unser geliebter
Führer und unser ganzes deutsches Volk. Der Ruf der deutschen
Lustwasse ist durch ihre Taten in den vergangenen wenigen
Wochen bis in die kleinsten Hütten unseres Vaterlandes und
darüber hinaus bis in den letzten Winkel der Welt gedrungen.
Ihr habt es erreicht, dah unsere Gegner Euch nicht nur achten»
sondern fürchten lernten. Spätere Geschlechter werden von Euren
Taten singen und sagen, und Euer Ruhm wird unser Leben
überdauern.

Zn ununterbrochenenrollenden Angriffen und in zusammen-
gesahter Wucht haben die Kamps- und Sturzkampsverbändeihre
vielseitige Aufgabe gelöst, ohne Rücksicht auf gegnerische Abwehr
griffen sie an, wo es nur Ziele gab. Ihre Bomben sielen auf
feindliche Flugplätze, aus Marschkolonnen und Nachschubwege des
Gegners, auf Kriegsschiffe und Festungswerke, auf Bunkerstellun-
gcn und Panzerverbände, überall wurden ihre Bomben dem
Gegner zum Verderben und besiegelten seine Niederlage.

Still und unauffällig war die Arbeit der Aufklärer, stunden¬
lang flogen sie einsam über Feindesland und schufen mit ihrem
Einsatz die Grundlage für die Führung. Zuverlässigkeit und
Schnelligkeit ihrer Meldungen waren mustergültig, ohne sie
wären wir blind gewesen.

Jagdflieger und Zerstörer sorgten in schneidigem Angriff
sür die Sicherheit unserer fliegenden Verbände und für die
Sicherheit der Heimat. In unzähligen Lustsiegen haben sie den
Gegner geschlagen und den ritterlichen Luftkampf zu neuem
Heldentum geführt. Gemeinsam mit den Schlachtsliegern haben
sie das Heer im Erdkampf wirksam unterstützt.

Unsere Fallschirmtruppen und Luftlandeeinheiten haben eine
in der Geschichte erstmalige Ausgabe mit herorischer Tapferkeit
und mustergültiger Kampfesführung gelöst. Aus einsamem Po¬
sten haben sie ausgeharrt und die eroberte Stellung gehalten,
bis die Erdtruppe herangekommenwar.

Die Flak-Artillerie in der Abwehr feindlicher Luftangrisfe
zum Schild von Heimat und Front geworden hat nicht nur in
zermürbendem, langanhaltendem Wachdienst ihre stille Pflicht
getan, sondern auch eine derartig große Anzahl feindlicher
Flugzeuge und Panzerwagen vernichtet, dah sie sich als eine
sowohl sür den Luft- als auch für den Erdkampf wertwolle
Waffe erwiesen hat.

Blitzschnell wie die gesamte Luftwaffe hat die Luftnachrichten-
truppe für die Besehls -llebermittlung , sür die Sicherheit unserer
Flugzeuge die Voraussetzungengeschaffen und damit den Ehrena-
namen einer Führuugstruppe der Luftwaffe vollverdient.

Transport-Verbände habe« in unermüdlichem Einsatz, wie im
Polenkrieg und in Norwegen, auch im Westen bei Tag und
Nacht oft weiteste Strecke zuriickgelegt, und Mann und Material
ohne Rücksicht auf Wetter. Zustand der Landeplätze und feind¬
liche Gegenwehr an die weiter vorgeschobenen Ziele gebracht.

Männer der Boden-Organisation haben Tausende von Flugzeu¬
gen, unser kostbares Gerät, auch unter den widrigsten Um¬
ständen instand gehalten.

Die Führung unserer Luftwaffe war in den vergangenen Wo¬
chen immer wieder vor gewaltige Ausgaben gestellt worden. Sie
hat diese Aufgabe gelöst und zwar derart, dah wir diesen
größten Sieg der Kriegsgeschichte aller Völker erringen konnten.

Arbeiter und Ingenieure , Betriebsführer und Angestellte
der Lustsahrtindustrie haben Meisterwerke der Technik in einer
Menge geliefert, die alle Erwartungen übertroffen hat und
damit unsere Lustwasse zur stärksten der ganzen Aklt gemacht.
Ihr Anteil an dem errungenen Erfolg entspricht der Größe
ihres Fleihes.

Wir haben einen Erfolg errungen und ihn mit dem Blut
bester und tapferster Kameraden bezahlt. Zn Ehrfurcht senken
wir unsere Fahnen. Der furchtbare Schlag, der unsere Gegner
getroffen hat, hat sie reif gemacht für den Stotz ins Herz. Die¬
sen Stoh wollen wir führen, als des deutschen Schwertes Spitze,
aus dah der Sieg errungen werde.

Vorwärts sür unseren Führer und unser deutsches Volk!

Erregung in Tunis
Auch die «Papierfranzosen" sind Italiener

In den letzten Tagen haben sich die Unterdrückun¬
gen der Italiener in Tunis stark gesteigert.

Am Westen von Algerien, im Süden von der algerischen
Sahara und vom italienischen Tripolitanien , im Osten und
Norden vom Mittelmeer begrenzt, hat Tunesien wegen sei¬
ner verkehrspolitischgünstigen Lage an der Straße von
Sizilien als Mittler zwischen Südeuropa und Nordafrika
Kind zwischen den östlichen und westlichen Ländern des Mit-
telmeers eine große Bedeutung.

Im März 1881 benutzte Frankreich einige Erenzstrertrg-
keiten im tunesischen Gebiet zu einer militärischen Ope¬
ration, die zur Eroberung des ganzen Landes führte. Der
eingeborene Landesfllrst übergab den Franzosen alle Re¬
gierungsgewalt und verzichtete auf das Recht, mit fremden
Mächten Verträge abzuschlietzen. Als daraufhin in Tunis
Aufstände ausbrachen, wurden sie von französischen Trup¬
pen mit brutaler Gewalt niedergeschlagen. An der Küste,
bei Viserta, wurde ein starker Kriegshafen angelegt, Lei
Frankreich eine beherrschende Stellung zwischen dem öst¬
lichen und westlichen Mittelmeer sicherte. Sämtliste Han¬
delsverträge zwischen Tunis und den europäischen Ländern
wurden aufgehoben, und von da ab hat Frankreich un¬
umschränkt in diesem Land regiert.

Unter diesen Verhältnissen haben besonders die in Tu¬
nesien lebenden Italiener gelitten. Man hat ofb gesagt,
daß Tunesien eine italienische Kolonie unter französischer
Herrschaft ist. Außer 115 000 Eingeborenen wohnen Kwa
100 000 Europäer in Tunis . Davon sind weit über 50 000
Italiener . Aber auch die annähernd 40 000 in Tunis leben¬
den Franzosen sind nur „Papierfranzosen" oder „Franzosen
zweiten Grades", weil sie erst unter dem Druck der fran¬
zösischen Verwaltung ihre italienische Nationalität aufgaben
und die französische Staatsbürgerschafterwarben. Die inter¬
nationalen Verträge wurden von Frankreich nie loyal ver¬
wirklicht. Ueberall, wo die Hand der Regierung oder der
öffentlichen Behörden hinlangen konnte, wurde entweder
mit dem Zuckerbrot oder mit der Peitsche Politik gemacht.
Die Sizilianer wurden nach Möglichkeit aus dem Lande
entfernt und dafür wurden Bauern aus Mitteleuropa nach
Tunesien herllbergeschafft. Man setzte ihnen sogar fertig
gebaute Dörfer vor, aber das erste Kontingent von polni¬
schen Bauern hielt es beispielsweise nur ein Jahr in Tunis
aus und entfloh dann.

Die Italiener besitzen heute noch über 50 Prozent des
tunesischen Weinbaues, über 2 Milliarden Franc an Grund¬
stücken und Gebäuden, und die Banka Jtaliana in Tunis
hat allein über 100 Millionen Franc an Spareinlagen.
Alle Unterdrückungsversuche haben nichts genützt. Der italie¬
nische Block hielt unerschrockenaus. Als sich in den letzten
Jahren die Konflikte zuspitzten, wurden für die italienischen
Tunesier Konzentrationslager gebaut. Polizei und Sene¬
galesen wüteten und mißhandelten faschistische Italiener
und so ist auch Tunis zu einem der vielen Krisenherde im
Mittelmeerraum geworden.

Meuchelmord an dev IivildedSlkerutrsr
Das Verbrechen der sinnlosen feindlichen Luftangriffe auf nichtmilitärische Ziele

Die Stunde der Vergeltung wird kommen
DNB . Berlin,  8 . Juni . Wir haben uns schon mehrmals

mit den planlosen Bombenabwürfen feindlicher Flieger über
deutschem Gebiet auseinandergesetzt und keinen Zweifel darüber
gelassen, dah diese sinnlosen Angriffe auf das Leben und Eigen¬
tum der friedlichen deutschen Bevölkerung ausnahmslos regi¬
striert und — wenn die Stunde der Vergeltung da ist — Zahn
um Zahn vergolten werden.

Trotzdem schleichen sich die feindlichen Flieger im Schutze der
Dunkelheit in grober Höhe auch weiterhin über Holland, Bel¬
gien und die deutsch-französische Grenze nach Deutschland ein und
werfe» ihre Bomben ab. Sie geben vor, wichtige militärische Ziele
zu bombardieren und lassen dort ihre Bomen plan- und wahllos
ins Gelände fallen und zum gröhten Teil in Orte, die sich weit¬
ab jeder militärischen Anlage befinden. Das Resultat dieser
Ueberfälle, von denen ein bedeutender militärischer Erfolg nicht
erwartet werden kann, ist fast ausnahmslos die systematische Zer¬
störung privaten Eigentums und Meuchelmord an der Zivilbe¬
völkerung. So wurde kürzlich, um ein Beispiel zu nennen, ein
bäuerliches Anwesen in der Gegend von Ulm von mehreren
Bomben getroffen und vollkommen zerstört. Der Bauer , seine
Frau und seine beiden Töchter wurden getötet. In der Umgegend

von Ulm befinden sich keine militärischen Ziele und die Bomben¬
abwürfe in dieser Gegend lasse« nur den Schluh zu, dah sich per
„heldenhafte" feindliche Flieger seiner Bombenlast vor Rück¬
kehr zu seinem Heimathafen entledigen muhte, um eine Meldung
über einen militärisch wichtigen Erfolg abgeben zu können.

Wir kennen den traurigen Erfolg seiner Heldentat, wir buchen
auch ihn und weitere Fälle von Angriffen aus die zivile Be¬
völkerung aus das Konto dieser Meuchelmörder. Die Stunde der
Vergeltung wird kommen. Die deutsche Luftwaffe wird dann
auf diese feige Tat eine Antwort erteilen, dah den Schuldigen
Hören und Sehen vergehen wird.

Feige französische Mordtat:
Zwei abspringende deutsche Flieger erschossen

DNB . Berlin,  K. Juni . Wie ein angeblich neutrales Blatt
mitteilt , wurden bei Beauvais zwei deutsche Flieger , die aus
einem abgeschossenen Bomber mit Fallschirm absprangen, von
französischenJagdfliegern durch Maschinengewehrseuer in der
Luft einfach „weggeputzt". Zeder Funke soldatischen Ehrgefühls
ist in diesen erbärmliche« Mordbestien erloschen. Die Quittung
wird überreicht!

»Rache für Paris "?
Die deutsche Luftwaffe wird für einen warmen

Empfang sorgen
Berlin , 5. Juni . Revanche für Paris ! So gellt der hysterische

Schrei der französischen Sender durch den Aether . Revanche wo¬
für , wird man sich zunächst fragen . Etwa dafür , daß die von den
Engländern und Franzosen noch nicht abgeschossenen„kümmer¬
lichen Reste der deutschen Luftwaffe ohne Erfolg auf Paris Bom¬
ben geworfen" haben?

Frankreich, das immer so stolz war auf seine Freiheit , hat
heute eine Zensur , der es in erstaunlicher Weise bisher gelungen
ist, dem Volk die Wahrheit über seine Lage zu verbergen . Trotz¬
dem konnte sie nicht verhindern , daß gewisse Gerüchte bekannt
wurden , aus denen hervorgeht , daß z. B . ein großes öffentliches
Gebäude, in Deutschland würde man es vielleicht Luftfahrt¬
ministerium nennen , schwer getroffen wurde , daß verschiedene
kriegswichtige Betriebe noch gebrannt haben , daß französische
Flugplätze mehr oder weniger vernichtet worden sind. Vielleicht
interessiert diese Wahrheit das französische Volk gar nicht, denn
es ist so stark, daß es solche Verluste , wenn sie der Wahrheit ent¬
sprechen sollten, gar nicht spüren würde.

Was bedeutet es schon für die französische Luftwaffe , daß die
Flugzeugwerke Potez in deutscher Hand sind. Was bedeutet es,
daß einige tausend Flugzeuge vernichtet oder verbrannt wurden.
Großbritannien und Frankreich haben ungeachtet dieser Tat¬
sache„weiter die Reste der deutschen Luftwaffe , die nur noch von
jungen , unerfahrenen Männern geführt wird , vernichtet wie
bisher ". .

Aeber 100 Luftangriffe auf nicht-
militärische Ziele

Bomben auf Wohnviertel, Felder und Wälder! Völlig
rücksichtslosesund planloses Vorgehen der feindlichen Flieger

Berlin,  S. Juni . Von 185 feindlichen Luftangriffen aus deut¬
sches Reichsgebiet in den Tagen vom 22. bis 31. Mai entfallen
68 Luftangriffe aus solche Ziele, die man bei großzügiger Aus¬
legung dieses Begriffes als „militärisch" oder „kriegswichtig"
bezeichnen kann. 185 Luftangriffe erfolgten auf ausgesprochen
nichtmilitärische Ziele, hiervon wiederum 53 aus Wohnviertel von
Städten, Flecken und Dörfern, in deren Nähe keinerlei militä¬
rische oder kriegswichtige Ziele vorhanden waren, sowie 52 Luft¬
angriffe auf völlig freies Feld oder Wald.

Für die Rücksichtslosigkeit, mit der Spreng - und Brandbomben
auf dichtbevölkerte Stadtviertel , Flecken oder Dörfer abgeworfen
wurden , seien nachstehend folgende Beispiele aufgeführt : In
Düren  wurden 70 Bomben abgeworfen und Feuerstöße mit den
MG .s auf die in die Keller flüchtende Zivilbevölkerung ab¬
gegeben. Zwei Tote , ein Schwerverletzter, mehrere Leichtverletzte.
Auf Stadt und Land Jülich  wurden 46 Bomben abgeworfen.
In Neuß - Grevenbroich  fielen zwei Bomben auf das
Notburga -Haus , das zur Zeit als Reservelazarett dient . — In
Langenfeld - Rixrath  fiel eine Bombe unmittelbar neben
das als Reservelazarett dienened Krankenhaus und beschädigte
eine Sanitätsbaracke , das Krankenhaus und die Nachbarhäuser.
Im Kreis Harburg - Land  wurden Privathäuser des Ortes
Steinbeck durch vier Bomben schwer beschädigt, mehrere Personen
getötet oder verletzt. In der Kolonie Scholven bei Buer wurden
gleichfalls eine Person getötet , elf verletzt 51 Personen sind
obdachlos.

Für die völlige Planlosigkeit der feindlichen Bombenabwürfe
zeugen folgende Beispiele von 52 gleichgelagerten Fällen:

In Gegend Dumberg -Niederwenigern bei Hattingen  wur-
oen acht bis neun Bomben aus schätzungsweise8000 Meter Höhe
( !) auf freies Feld abgeworfen . Aus solcher Höhe, noch dazu
nachts um 1.30 Uhr, können irgend welche Ziele überhaupt nicht
aenau ausgemacht werden . Nördlich Düren  wurden 35 Schafe

getötet . — Zwei Kilometer von Jülich fielen acht Bomben auf
eine freie Wiese und töteten eine Kuh . — Auf Gut Margareten¬
hof, 6 Kilometer von Jülich , wurden sieben Tiere durch mehrere
Bomben getötet . — In zwei Fällen erfolgte Bombenabwurf
in Weinberge . — Zwischen Huchem-Stammeln und Birkersdorf
Kreis Düren , wurden 20 Schafe und ein Schäferhund getötet'
In fünf Fällen wurden Bomben auf Waldgebiete abgeworfen
und in nicht weniger als - 25 Füllen auf freies Feld oder Acker!

Das Gesamtbild der in der Zeit zwischen dem 22. bis 31. Mai
erfolgten feindlichen Bombenabwürfe aus deutsches Reichsgebiet
bestätigt vollauf die bereits Mitte Mai getroffene Feststellung,
daß die feindlichen Luftwaffen völlig planlos Bombenabwürfe
vornehmen und jede völkerrechtlich gebotene Rücksichtnahme aus
die Zivilbevölkerung hierbei vermissen lassen.

Sie wollten „gemeinsam siegen"
Nun lügen sie wenigstens gemeinsam

Genf, 5. Juni . Die Lügenzentralen der Westmüchte, das Lon¬
doner Jnformationsministerium unter seinem genialen Leiter
Duff Looper  und das Pariser Jnformationsministerium un¬
ter der Leitung des — natürlich im Lügen — nicht minder be¬
gabten Herrn Frossard,  haben einen neuen Dreh gefunden,
um der bei verschiedenen Anlässen heimlich vermerkten Nicht¬
übereinstimmung ihrer schwungvollen Berichte über „glänzende
Rückzüge" usw. ein Ende zu bereiten . Sie setzten sich in Paris zu¬
sammen und beschlossen, eine „interalliierte Organisation " zu
gründen , die die Aufgabe haben soll, jeden Tag gemeinsame
Richtlinien „für die Information " vorzubereiten . Da die Pluto-
kraten beider Länder ja beschlossen haben , „gemeinsam zu siegen",
wird man es ihnen kaum übelnehmen können, wenn sie sich unter
den gegebenen Umständen mit dem Näherliegenden begnügen
und gemeinsam lügen . Auf das Ergebnis kann man um so mehr
gespannt sein, als sich diese segensreiche Einrichtung auch auf
das Gebiet des Rundfunks und des Films erstrecken soll. Hier
können wir den Herren Duff Looper und Frossard gleich den
guten Rat geben, sich, was den Film betrifft , nur ja an das
große englische Meisterwerk, Churchills Monstre -Film „Der Löwe
hat Flügel ", zu halten . Der Erfolg kann dann nicht ausbleiben.

Churchill am Pranger
Schadenersatzklage der amerikanischen„Athenia"-Opfer
Neuyork, 5. Juni . Die amerikanischen„Athenia"-Opfer brach¬

ten im Neuyorker Bundssgerichts -Vezirk nach Klärung des ge¬
samten Fragenkomplexes nunmehr eine formelle Schadenersatz¬
klage in Eesamthöhe von 1,2 Millionen Dollar gegen die bri¬
tische Reederei „Donaldson Atlantic Line" als Besitzerin bezw.
gegen die Cunard -Linie als Charterfirma der „Athenia " ein,
Außer den Schadenersatzansprüchen der ursprünglichen 120 ameri¬
kanischen„Athenia "-Opfer scheinen noch 180 Nebenklagen zu lau¬
fen, denn Zeitungsberichten zufolge sollen insgesamt 300 Hinter¬
bliebene und Ueberlebende Klage in diesem Prozeß angestrengt
haben , der nicht nur wegen seines monströsen Umfanges , wnderu
vor allem wegen seiner hochpolitischen Beedutung in der Geschichte
der Seeverfahren einzig dasteht.

Es ist anzunehmen , daß der Anwalt der „Athenia "-Opfer, der
bekannte Völkerrechtler Nugent , im Prozeßverlauf seine bereits
früher öffentlich erhobene Beschuldigung wiederholt , die die bri¬
tische Regierung der mangelnden Zusammenarbeit bei der Auf¬
klärung der Schuldfrage bezichtigte. Nugent betonte damals,
daß sowohl der britische Botschafter Lord Lothian wie die Lon¬
doner Regierung bezw. der seinerzeitige Marineminister und
heutige Ministerpräsident Churchill konkrete Fragen , die das
Staatsdepartement auf Ersuchen der Kläger an England rühtete,
einfach ignoriert oder unbefriedigend beantwortet hätten.

Wie Nugent betonte, habe das englische Verhalten den an¬
fänglichen Verdacht zur Gewißheit verstärkt, daß Churchills Be¬
hauptung über die Umstände der „Athenia"-Kataitrophe reine
Erfindung sei. Damit wird von amerikanischer Seite , wenn auch
in vorsichtiger Form , die in Deutschland von Anfang an bekannte

Dies ist die Straße des „erfolg¬
reichen englischen Rückzuges"!
Soweit das Auge reicht wer¬

den die Stratzenbogen und die
ganze Straße gekennzeichnet durch
die von deutschen Stukas zer¬
störten Autokolonnen des Fein¬
des.
.PK. Kindermann, Presse-Hoff-
mann, Zander-Multiplex-K.
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iAayold unMmgebuny
Tatsache erneut bestätigt , daß der Hauptkriegsverbrecher unv
sLiigenlord Winston Churchill die „Athenia " bemüht und be¬
denkenlos versenken lieh und somit auch zum Mörder der zahl-

^ reichen amerikanischen Staatsbürger wurde , deren Hinterblie¬
bene jetzt um Schadenersatz für den Verlust ihrer Ernährer
klagen.

Der Führer verlieh neue Ritterkreuze
Führer -Hauptquartier , 5. Juni . Der Führer und Oberste Be¬

fehlshaber der Wehrmacht hat aus Vorschlag des Oberbefehls¬
habers des Heeres, Generaloberst von Vrauchitsch, das Ritter¬
kreuz zum Eisernen Kreuz an folgende Offiziere verliehen:

Generalleutnant Rudolf Schmidt,  Kommandierender Ge¬
neral eines Armeekorps ; Generalleutnant Rudolf Veiel,  Kom¬
mandeur einer Panzerdivision ; Generalleutnant Adolf Kun-
tzen , Kommandeur einer Panzerdivision ; Generalmajor Werner
Kempf,  Kommandeur einer Panzerdivision ; Oberst Wolfgang
Fischer,  Kommandeur einer Schützen-Brigade ; Oberst Her¬
mann Breith,  Kommandeur einer Panzer -Brigade ; Oberst
Paul -Hermann Werner,  Kommandeur eines Panzer -Regi¬
ments ; Oberst Johann von Ravenstein,  Kommandeur eines
Schützen-Regiments ; Oberst Karl Rothenburg,  Komman¬
deur eines Panzer -Regiments ; Oberstleutnant Hermann Balck,
Kommandeur eines Schützen-Regiments ; Oberleutnant Gerhard
Etzold,  in einem Krad -Schützenbataillon ; Feldwebel Ru -̂
barth,  in einer Pionier -Kompagnie.

*

Eeneralleutnanr Rudolf Schmidt  hat mehrfach durch kühne,
selbständige Entschlüsse und tatkräftige Durchführung unter per -̂
sönlichem Einsatz Erfolge von entscheidender Bedeutung mit
seinem Armeekorps errungen . Im richtigen Augenblick sagte er
die Panzerkräfte seines Korps so zusammen, daß sie wesentlich
zur Einkesselung des Feindes beitrugen.

Generalleutnant Rudolf Veiel  durchbrach mit seiner Panzer¬
division die belgischen Grenzbefestigungen und erzwang den Maas-
Aebergang nördlich Sedan ; unter hervorragendem persönlichem
Einsatz gelang seiner Truppe der Durchbruch zur Kanalküste in
Gegend Boulogne.

Generalleutnant Rudolf Veiel  wurde 1883 in Stutt¬
gart  geboren , er trat 1904 als Fahnenjunker in das Ulansn-
regiment 17 ein. Die ersten Jahre des Weltkrieges machte er als
Rittmeister und Schwadronchef mit , um dann Divisionsadjutant
zu werden . Im Reichsheer stieg er in seiner Waffe bis zum
Kommandeur eines Reiterregiments auf , 1935 wurde er Kom¬
mandeur eines Schützenregiments . 1937 zum Generalmajor be¬
fördert , erhielt Veneral Veiel das Kommando über eine Pan¬
zerdivision. '

Generalleutnant Adolf Kuntzen  hat sich mit der von ihm
geführten Panzerdivision bei dem Durchbruch zur Kanalküste
durch besonders schneidiges Vorgehen und tapferes Verhalten
ausgezeichnet. Am 20. Mai eroberte seine Division in Sturm¬
fahrt Montreuil sur Mer ; von dort führte Generalleutnant
Kuntzen unter persönlichem Einsatz in erfolgreichen Kämpfen
seine Division nach Osten.

Generalmajor Werner Kempf  hat sich bereits im Feldzug
in Polen als Führer eines Panzerverbandes besonders aus¬
gezeichnet. Bei der großen West-Offensive stieß er an der Spitze
seiner Panzerdivision bereits am ersten Angriffstag tief in den
Feind vor . In kühnem Zupacken überschritt die von ihm ge¬
führte Panzerdivision den Oise-Abschnitt und machte in drei
Kampftagen mehr als 10 000 Gefangene . Generalmajor Kempf,
der persönlich keine Gefahr mied, war die Seele des Angriffes
und der Verfolgung.

Oberst Wolfgang Fischer  erzwang mit seiner Brigade , an
deren Spitze er selbst vorstürmte , den llebergang über die Maas
und bildete trotz schwerer feindlicher Abwehr einen starken
Brückenkopf. Im weiteren Verlauf des Durchbruches war auch
die Wegnahme der starken Seefestung Calais im wesentlichen
das Verdienst Oberst Fischers und der von ihm geführten
Truppen.

Oberst Hermann Breith  hat als Kommandeur emer Pan¬
zerbrigade beim ersten Zusammentreffen französische Panzer
vernichtend geschlagen und bei dieser Gelegenheit mit seiner Bri¬
gade eine große Anzahl von ihnen zerstört. Später überwand er
in vorbildlichem Angriffsgeist schwerstes feindliches Abwehr¬
feuer und führte , obwohl selbst verwundet , seine Brigade persön¬
lich zum Sieg.

Oberst Paul -Hermann Werner  hat als Kommandeur eines
Panzer -Regiments durch sein entschlossenes, tapferes Verhalten
und seine geschickte Führung den Vorstoß starker feindlicher Pan¬
zerkräfte gegen eine wichtige Vormarschstraße abgewiesen und
verhindert . Später hat er selbständig den Entschluß gefaßt, die
Festung Maubcuge von Süden her zu nehmen. Er besetzte mit
Teilen seines Regiments die Zitadelle sowie zwei Forts unv
hielt sie bis zum Eintreffen weiterer Verstärkungen.

Oberst Johann von Raven  st ein  war mit seinem Schützen-
Regiment bei fast allen Durchbrüchen und Verfolgungen an
der Spitze der Division. Persönlich setzte er mit seinem Befehls-
wagen eine feindliche Batterie außer Gefecht. Mit der Durch¬
brechung feindlicher Befestigungen und der Zersprengung zweier
Divisionen schuf er die Grundlage für den raschen Vormarsch
auf Arras.

Oberstleutnant Hermann Balck , der bereits am 17. Mai im
OKW.-Bericht genannt wurde , durchbrach mit seinem Regiment
bei Sedan die Befestigungen der verlängerten Maginot -Linie
und nahm in siegreichen Verfolgungskämpfen mehrere tausend
Mann gefangen. Auch beim Durchstoß unserer Verbände auf
Abbeville war Oberstleutnant Balck mit seinem Schützen-Regi¬
men hervorragend beteiligt.

Oberleutnant Gerhard Etzold errang bei den Kämpfen
einer Panzer -Division mit seinen Kradschützenbesondere Erfolge,
Er setzte am 19. Mai acht feuernde feindliche Panzer außer
Gefecht, vernichtete zwei Batterien und ein englisches Bataillon
und machte etwa 12 000 Gefangene, worunter sich auch ein Teil
des Stabes der 9. französischen Armee befand. Er hat bei all
diesen Taten vorbildlichen Schneid und hervorragende Umsicht
bewiesen.

Feldwebel Rubarth  hat als vorderster Stoßtrupp -Führer
seines Pionier -Bataillons im Floßsack die Maas überquert . Am
anderen Ufer gelang es ihm, im kühnen Einsatz mit seinen
Pionieren sieben feindliche Bunker , die die Uebergangsstelle be¬
herrschten, nach Sprengung der Scharten zu erobern und dadurch
Wesentlich zum Gelingen des Maas -Ueberganges beizutragen.

Beförderung im Neichsarbeitsdienst . Der Führer hat den
OberstarbeitsMircr Viktor Band , Führer des Arbeits-
gaues 35 (Niederdonau ) zum Eeneralarbeitsführer be¬
fördert.

„Es gilt der ewige Grundsatz, daß dort , wo ein unbeug¬
samer Wille herrscht, auch eine Not gebrochen werden kann.
Unmöglich ist gar nichts, und es geht alles , wenn man will " .

Adolf Hitler.
6. Juni : 1836 Ingenieur Max Eyth geboren.

Sahnen wehen!
Bereits Somme -Uebergang erzwungen

„Der kühnste Plan der Kriegsgeschichte wurde durch eure bei¬
spiellose Tapferkeit , durch eure Kraft des Ertragens größter
Strapazen , härtester Anstrengungen und Mühen verwirklicht !"
So sagt der Führer von seinen Soldaten und seinem Aufruf
an das deutsche Volk, ihnen zu Ehren zu flaggen , folgte man wie
überall im großdeutschen Reiche auch in Stadt und Bezirk Na¬
gold mit besonderer Freude . Gestern morgen flatterten bereits
an den Fenstern , an den Häusern entlang ganzer Straßen die
Hakenkreuzfahnen, die erstmals in diesem Kriege auch nach außen
den erfochtenen größten Sieg verkünden . Und um 12 Uhr mit¬
tags ertönten die ehernen Stimmen der Kirchenglocken zu Ehren
der Sieger ! Und schon wieder marschieren unsere Truppen , brau¬
sen die Stukas über die feindliche Front , sind die deutschen
Armeen auf den Wegen zu neuen Siegen , zur endgültigen Ver¬
nichtung unserer Feinde , die uns diesen Krieg aufgezwungen
haben ! Bereits wurde der Somme -Uebergang erzwungen und
die Weygand -Linie verschiedentlich durchstoßen. Immer tiefer
gehts nach Frankreich hinein.

Auszug aus dev VevsoueuftandsNste
in der Zeit vom 8. Mai bis 5. Juni 194Ü

Geburten : Breitling,  Otto Friedrich , Vaihingen a. d. Enz,
1 Sohn ; Großmann,  Friedrich , Nagold 1 Sohn ; Roh rer,
Franz , Ältensteig 1 Tochter ; Luz,  Robert , Altensteig 1 Tochter;
Hagen,  Hans August, Nagold 1 Sohn ; Teufel,  Karl , Nagold
1 Tochter ; Barth,  Karl , Nagold 1 Tochter ; Müller,  Hugo,
Gültlingen 1 Tochter ; Keck , Gottlob , Nagold 1 Tochter ; Vin-
zent,  Karl Hermann , Nagold 1 Sohn ; Schwark,  Walter,
Recklinghausen 1 Tochter.

Heiraten : Baumann,  Jakob Matthäus , Postinspektor Na¬
gold und Gerber,  Margarete , Hebammenschwester, Nagold;
Bitzer,  Konrad , Koch, Forchheim/Baden und Bätzner,  Helene,
Verkäuferin , Nagold ; Rummel,  Stephan , Dentist , Altensteig
und Bätzner,  Lydia , Buchhalterin , Nagold ; Sattler,  Otto,
Kaufmann , Nagold und Krauß,  Rosa , Haustochter , Nagold.
Prokop,  Paul , techn. Angestellter , u. Kurlenbaur,  Marie,
Haustochter , Nagold.

Sterbefälle : Benz,  Caroline , geb. Kirn , Fuhrmanns Witwe,
81 I ., Nagold ; Schraeder,  Elisabeth , Abiturientin , 19 Jahre,
Nagold.

Dev Keuevnte entgege«
Unter günstigen Witterungsverhältnissen hat der Brachmonot

seinen Lauf angetreten . In der Junisonne reift nun auf den
Wiesen das Gras , färben sich die ersten Waldbeeren , reifen die
Kirschen und Acker-Erdbeeren . Er ist also der erste Erntemonat
des Jahres , der viele Wünsche erfüllt , allerdings aber auch ein
Höchstmaß an fleißiger Arbeit auf den Feldern und Wiesen ver¬
langt . Unsere Landleute haben daher wichtige und große Auf¬
gaben zu erfüllen , die ihre Kräfte voll beanspruchen. Infolge des
Krieges fehlen zahlreiche wertvolle Arbeitskräfte . Es ist deshalb
notwendig , das freiwillige Helfer und Helferinnen eingesetzt
werden . Dies ist vor allem während der Heuernte erforderlich,
die wohl in der nächsten Woche  beginnen wird . Ihre gute
Einbringung ist abhängig von der Witterung . Seitens der Par¬
tei und der von ihr betreuten Organisationen sowie der Schu¬
len usw. werden jetzt Vorkehrungen für den Einsatz freiwilliger
Arbeitskräfte getroffen . Mithilfe bei Erntearbeiten ist Dienst
am Vaterland.

Jeden Bissen gründlich kauen-
auch das ist ein wichtiges Gebot

der richtigen Zahnpflege!

Glocken läuten Sieg . Aus Anlaß des Sieges der deutschen
Truppen in Flandern und zum dankerfüllten Gedenken hat der
Führer im Aufruf an das deutsche Volk vom 5. Juni 1940 auf die
Dauer von drei Tagen das Läuten der Glocken befohlen. Der
Reichsminister für die kirchlichen Angelegenheiten gibt hierzu
bekannt, daß dieses Glockenläuten bis zum 7. Juni einschließlich
mittags von 12.00 bis 12.15 Uhr im ganzen Reichsgebiet statt¬
zufinden hat.

— Leverwurst und schwarze Wurst in vierfacher Menge. Der
Vorsitzende des Viehwirtschaftsverbandes Württemberg hat be¬
stimmt, daß frische Leberwurst und schwarze Wurst zu 25A auf
die Abschnitte der Reichsfleischkarte angerechnet werden.

nsg . Die Schuhaustanschstellen beliebt . Ueberall im Gau sind
viele Schuhaustauschstellen errichtet und immer neue kommen
hinzu. So meldet Nürtingen , daß im Monat April in Nürtingen
selbst, Kirchheim a. T., Bempflingen , Jessingen, Wendlingen und
Neuffen neue Tauschstellen entstanden sind. Im Oberamt Reut¬
lingen kamen Ohmenhausen und Metzingen als neue Orte , die
Schuhe tauschen, hinzu . Wie besucht die Austauschstellen sind,
können am besten ein paar Zahlen zeigen. In Tuttlingen tauschte
man an fünf Nachmittagen 74 Paar Schuhe, in Rottweil im
April 169 Paare , in Tübingen im Lauf des Aprils 343 Paare,
Gmünd tauschte seit Januar 110 Paare , Eßlingen hat es zur
höchsten Zahl gebracht : bis zu 45 Paare werden dort an einem
Nachmittag ausgetauscht.

Neuer Wehrmannschaftsführer
Altensteig. Nachdem der bisherige Wehrmannschastsführer,

SA .-Obertruppführer Friedrich Seitz , zur Wehrmacht einberu¬
fen wurde, hat Obeisekretär Kraut,  ebenfalls SA .-Führer, die
Führung der hiesigen Wehrmannschaftübernommen.

Ehrendienst der Frau:
Briefzustellung in Calw durch Briefträgerinnen

Seit Montag wird die gesamte Briefzustellung im Bereich des
Postamts Calw durch Frauen versehen.

Aus Haiterbach
Vom Bürgermeister und Ortsgruppenleiter erging an alle

Ausmarschierten von Haiterbach ein Heimatbrief,  der als
Kopf einen hübschen Ausschnitt aus dem Stadtbilde ausweist,
Im Brief selbst wird zunächst der Freude darüber Ausdruck ver¬
liehen , daß die Haiterbacher Soldaten überall ihren Mann zu
stellen wissen, dann wird von den wichtigsten Ereignissen in der
Heimatstadt Notiz genommen. In Haiterbach treiben die Tage
rasch der Heuernte entgegen . Bald werden die Abende vom Den¬
geln der Sensen erfüllt sein. Noch blüht die Kastanie bei der
„Traube ", aber schon rüsten die Linden am Kriegerdenkmal , im
Waldweg , am Schömberg und die Friedenslinde an der Steig,
ihre Vlütenpracht zu entfalten . Bald blühen auch die Holder¬
büsche und die Heckenrosen an all den vertrauten Plätzen . Diese
unversehrte Schönheit kommt uns jetzt erst so richtig zum Bewußt¬
sein, wenn wir an die Kriegsgebiete denken, vor deren Schicksal
die Kameraden draußen uns bewahren . Ferner wird mitgeteilt,
wer gestorben ist, wer geboren wurde und wer sich verheiratet har.
Die enge Verbundenheit mit der Front bekundet auch das Er¬
gebnis der Sammlungen für das Deutsche Rote Kreuz . Die erste
Sammlung ergab 402.80 RM ., die zweite 704.50 RM . und die
dritte nicht weniger als 1454.— RM . Ergebnisse , die Haiterbach
wirklich alle Ehre machen! Zum Schlüsse werden den Kameraden
treueste Heimatgrüße und beste Wünsche für ihr Wohlergehen
entboten . Wir sind überzeugt , daß der Heimatbrief bei allen
Haiterbachern an der Front und in der Garnison starken Wider¬
hall finden und große Freude auslösen wird.

Aus llnterjettingen
Unter zahlreicher Beteiligung von nah und fern wurde am

Montag Heinrich Kirn,  Maurermeister , zur letzten Ruhe be¬
gleitet . Aus einem arbeitsreichen Leben herausgerissen , wurde
er am Samstag von einem Herzschlag betroffen und sank ent¬
seelt zu Boden . Der stellv. Ortsgeistliche Pfarrer Nuding  legte
als Leichentext Psalm 90 zu Grunde . Kirn ist am 21. Dez. 1871
hier als Sohn des Altveteran und Straßenwärter David Kirn
und der Anna Maria , geb. Schäfer , geboren. Nach seiner Schul¬
entlassung erlernte er das Maurerhandwerk , welches er bis ins
hohe Alter ausübte , ebenso war er bis vor einigen Jahren in
den Wintermonaten bei der Gemeinde hier , wie auch bei der
Stadt . Forstverwaltung Nagold , als Holzhauer tätig . Es war
wegen seiner Bescheidenheit und steten Arbeitsfreudigkeit über¬
all geschätzt und gerne gesehen. Von 1891 bis 1893 diente er als
Kanonier im Feld -Art .-Regt . Nr . 29 in Ludwigsburg , ebenso
stand er im Weltkrieg von 1916- 1918 im Feindesland . Vor
Kriegsschluß starb sein ältester Sohn den Heldentod . Im Jahre
1898 verheiratete er sich mit Katharine geb. Walz  aus Ober¬
schwandorf und lebte seit 1922 als Witwer . Mit seinem jüngsten
noch lebenden Sohn , welcher des Vaters Beruf ergriffen hat,
führte er einen gemeinsamen Haushalt . Mit einem Schlußchor
des Liederkranzes fand die ernste Feier ihren Abschluß.

Für die vielen und segensreichen Aufgaben des Deutschen Ro¬
ten Kreuzes haben die hiesigen Volksgenossen wiederum ihre
Eebefreudigkeit bezeugt mit einer Spende von 511.— RM.
gegenüber 310.— RM . der letzten Sammlung.

Letzte riaKeMteu
Sieben Italiener bei Charleroi ermordet

DNV . Rom,  8 . Juni . Agenzia Stefan ! veröffentlicht eine
Meldung aus Brüssel, nach der sieben Italiener bei Charleroi
von französischen Soldaten ermordet wurden. Es handelt sich um
eine viehische Schreckenstat  der französischen Soldateska.
Italienische Frauen und Kinder wurde» einfach an die Wand
gestellt und erschossen.

Deutsche Zeitung in Amsterdam
Verbindungsglied der Berwaltung zur Bevölkerung

DNB . Amsterdam,  5 . Juni . Vor 14 Tagen erschien in
Oslo die erste deutsche Zeitung für Norwegen. Heute wnrde
die erste Nummer der deutschen Zeitung für die Niederlande,
in Amsterdam, herausgegebe». Reichsminister Seyß -Jnquart gibt
im Großwort dem Blatt die verpflichtende Ausgabe, das Organ
der im besetzten Gebiet ansässigen Deutschen und Verbindungs¬
glied der Verwaltung zur gesamten Bevölkerung zu sein. Für
die deutschen Soldaten soll die Zeitung ein Bindeglied von der
Front zur Heimat sein.

Die Pariser Volksschule» geschlossen
Unter dem Eindruck der Bedrohung der französischen Hauptstadt

DNB . Genf,  6 . Juni . Unter dem Eindruck der Luftangriff«
und der Bedrohung der französischen Hauptstadt durch den neuen
Vormarsch der deutschen Truppen hat die französische Regierung
am Mittwoch beschlossen, im Gebiet von Paris sämtliche Volks¬
schulen zu schließen.

3VVV Rückkehrer aus Amerika auf hoher See
Neuyork, 5. Juni . Die neuerliche Warnung , die Deutschland

an die Regierung der Vereinigten Staaten vor britischen An¬
schlägen auf amerikanische Flüchtlingsschifse richtete, findet in der
amerikanischen Presse ebenso wie die deutschen Noten an die
Vereinigten Staaten , Mexiko und Panama wegen der provo¬
katorischen Tätigkeit von Angestellten des Secret Service in
Mittelamerika starke Beachtung . Unter der lleberschrift „Das
Reich warnt die Vereinigten Staaten vor britischen Komplotten"
schildert „Neuyork Times " die Gründe , die Deutschlands Schritt!
veranlaßten . Nach einer von Associated Preß verbreiteten Heber- /
sicht sind zur Zeit über 3000 amerikanische Bürger in vier Damp¬
fern auf hoher See . „President Roosevelt" mit 720 Passagieren,/
darunter vielen Frauen und Kindern , ist am 9. Juni in Neuyork,,
„Manhattan " mit 1914 Passagieren am 11. Juni in Neuyork,
„President Harrison " aus Genua mit wahrscheinlich 200 Pasta - ^
gieren am 17. Juni in Neuyork, der Dampfer „Excambion"
aus Genua mit 180 Pastagieren am 11. Juni in Boston fällig . «
„Manhattan " und „Excambion" passierten unbehindert Eibral^
tar , erstmalig seit der britischen Exportblockade. Zwei ameri - j
kanische Schiffe sind zur Zeit nach Europa unterwegs . „Washing - !
ton" trifft in Bordeaux am 11. 2uni , der Dampfer „Exochorda" /
am 10. Juni in Genua ein.
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Württemberg
Stuttgart . Die Strafkammer verurteilte den 19jährigen Karl

B, aus Rutesheim (Kr . Leonberg ) wegen Unterschlagung und
Diebstahl zu zehn Monaten Gefängnis . Der einschlägig vorbe¬
strafte Angeklagte hatte einem landwirtschaftlichen Lehrling,
der mit ihm auf einem Bauernhof bedienstet war , die Arm¬
banduhr unterschlagen, die er sich auf der gemeinsamen Fahrt in
den Weihnachtsurlaub bei einem Aufenthalt im Hauptbahnhof
Stuttgart von ihm ausgebeten hatte , um sie „anzuprobieren ".
Als der Lehrling kurz danach einschlief, nahm B . die Uhr vom
Arm ab und lieg sie in der Hosentasche verschwinden. Als sein
Reisegenosse wieder erwachte, erzählte er ihm, er habe auch
ein wenig geschlafen, wobei ihm die Uhr vom Arm weggestohlen
worden sein müsse. Später tauschte er in einem Ladengeschäft
die Uhr gegen eine Taschenuhr um. Ein paar Wochen darauf
stahl B., der seine Arbeitsstätte inzwischen gewechselt hatte,
einem Arbeitskameraden seine Lohntüte mit 2» RM . Inhalt.
Er war von diesem aufgefordert worden , ihm in seinem Mantel
nach der Tüte suchen zu helfen. Als B. im Unterfutter des Man¬
tels die Tüte zu fassen bekam, ließ er sie fingergewandt im
Aermel seines Pullovers verschwinden, worauf er die leere Hand
zum Vorschein brachte. Das Geld verbrauchte er alsbald für sich.

Stuttgart . (Fahrerflucht .) Am 1. Juni gegen 10 Uhr
wurde in der Friedrichstraße in der Nähe des Gebäudes Nr . 55
eine Futzgängerin von einem Radfahrer angefahren und schwer
verletzt. Der Radfahrer fuhr in Richtung Friedrichsbau davon . —
Am Montag vormittag ist in der Adolf-Hitler -Straße beim
Schloßplatz eine 34 Jahre alte Frau von einem Radfahrer an¬
gefahren worden und zu Fall gekommen. Sie erlitt Verletzungen
am Kopf.

BesuchderBauschule.  Die Staatliche Bauschule in Stutt¬
gart wird im Sommerhalbjahr 1940 von 177 Studierenden
besucht.

Eßlingen . (Einsturz .) Ein Teil des Neubaues einer Etz-
linger Firma ist am Montag abend , wahrscheinlich infolge
Bruchs einiger Versprießungen , eingestllrzt. Die Betondecke so¬
wie die Pfeiler brachen zusammen, und es ist gut , daß die Ar¬
beiter bereits Feierabend hatten , so daß keinerlei Menschen¬
leben zu beklagen sind, (mp)

Großgartach, Kr . Heilbronn . (Die Aeltesten .) In der Ge¬
meinde Großgartach haben viele Einwohner ein außerordent¬
lich hohes Alter erreicht. Christian Schumacher ist mit 95 Jahren
der älteste Mann . Sophie Sieber Witwe mit 93 Jahren die
älteste Frau von Großgartach.

Tübingen , 5. Juni . (340 gingen durch die Vräute-
schule .) Im Beisein von Eaufrauenschaftsleiterin Haindl be¬
schloß dieser Tage die Tübinger Bräuteschule ihren zwölften
Bräutekurs mit einer würdigen Feier . Mit diesem Kurs sind
in den zwei Jahren des Bestehens der Schule 340 Bräute durch
sie gegangen und haben in ihr die Grundlagen für eine neue
Lebenshaltung der Familie empfangen.

Tübingen . (T r e u d i e n st e h r e n z e i che n.) Im Rahmen
einer schlichten Feier wurde an 131 Lehrer , Beamte , Angestellte,
Schwestern und Arbeiter unserer Hochschule (darunter 23, die
auf 40 Dienstjahre zurückblicken können und 108, die eine Dienst¬
zeit von mehr als 25 Jahren zurückgelegt haben) das ihnen
vom Führer verliehene Treudienstehrenzeichen ausgehändigt . Der
Rektor der Universität , Professor Dr . Stickl, überreichte ihnen
die Auszeichnungen und die Vesitzurkunden mit den besten Glück¬
wünschen und dem Dank der Universität.

Hürbelsbach, Kr . Göppingen . (R a u b ü b e r f a l l.) Bei der
Frau eines zum Heeresdienst eingerückten Arbeiters erschien in
den Morgenstunden ein Mann , der um eine Unterstützung bar.
Plötzlich überfiel er die Frau , schlug sie zu Boden und suchte sich
an ihr zu vergehen. Der Frau gelang es aber , zu entfliehen.
Beim Eintreffen der Gendarmerie war auch der Verbrecher unter
Mitnahme eines größeren Geldbetrages verschwunden.

Böhmenkirch, Kr . Göppingen . (Blutvergiftung durch
Kunstdünger .) Landwirt Johannes Lenz ging zum Aus-
streucn von Kunstdünger , ohne einer zwar kleinen, aber osfenen
Kopfwunde zu achten. In diese Wunde scheinen nun kleinste
Kunstdllngerteilchen eingedrungen zu sein, die eine starke Ent¬
zündung auslösten . Ins Krankenhaus Geislingen verbracht, starb
der sonst kerngesunde Mann an den Folgen einer Blutvergif¬
tung in den besten Jahren.

Donnerstag , den 8. Juni Mg

Bade«
Amtseinführung des Ministers Dr. Schmitthenner

Karlsruhe . Wie bereits veröffentlicht wurde , hat der Führer
und Reichskanzler den Rektor der Universität Heidelberg, Staats¬
minister Dr . Paul Schmitthenner , mit der Wahrnehmung der
Geschäfte des badischen Ministers des Kultus und Unterrichts
anstelle des verstorbenen Ministers Dr . Wacker beautfragt . Die
feierliche Amtseinführung erfolgte am Dienstag im Sitzungssaal
des badischen Unterrichtsministeriums durch Ministerpräsident
Walter Köhler . Wenn auch, so führte dieser aus , einer Uebuag
des Reiches entsprechend, keine neuen Länderminister mehr er¬
nannt würden , so war das Land Baden in der Lage, für die
Betreuung und mit der Wahrnehmung der Geschäfte eines sol¬
chen in der Person von Dr . Schmitthenner eine Persönlichkeit
vorschlagen zu können, die bereits als Minister der badische»
Staatsregierung angehört , und darüber hinaus als alter Soldat
und jetziger Hochschullehrer und Rektor besonders berufen er¬
scheint, gerade ein Unterrichtsministerium zu leiten . Minister Dr.
Schmitthenner hat schon bisher erfolgreich und den engen Rah¬
men sprengend, seine ganze Arbeitskraft der politischen Er¬
ziehungsaufgabe gewidmet. In ihren Dienst tritt er nun ganz
in seinem neuen Amt, in einer Zeit und in einem Gau , der ganze
Männer als Beispiel und als Vorbild braucht. Ministerpräsident
Köhler dankte abschließend Ministerialrat Gärtner , der über die
Krankheit des verstorbenen Ministers und seit seinem Tode das
Unterrichtsministerium verantwortlich geleitet hatte.

Nach Entgegennahme der Urkunde über seine Beauftragung er¬
widerte Minister Dr . Schmitthenner , daß er sein neues Amt im
Geiste seines Vorgängers führen werde ; er lege Wert darauf,
nicht nur der höchste Vorgesetzte zu sein, sondern auch in ver¬
trauensvoller Kameradschaft zu allen seinen Mitarbeitern zu
stehen, damit er seine Aufgaben im Sinne des Reichsstatthalters
und zum Wohle des badischen Erenzgaues erfüllen könne. Im
Namen der Gefolgschaft hieß Ministerialrat Gärtner den Mini¬
ster in seinem neuen Amt willkommen.

Karlsruhe . (Ehrung .) Der nach Vollendung seines 75. Le¬
bensjahres aus dem Amt als Bezirksinungsmeister scheidende
Obermeister der Karlsruher Photographeninnung , Th . W. Schuh¬
mann , wurde vom Reichsinnungsmeister Burkhardt in den
engeren Beirat des Reichsmnungsmeisters berufen.

Wolfartsweier b. Karlsruhe . (Kpiel mit Waffen .) Zwei
junge Leute beschäftigten sich mit einem ungesicherten Revolver.
Dabei löste sich ein Schutz und das Geschoß drang dem Sieb¬
zehnjährigen durch die Brust nahe dem Herzen in die Lunge,
so daß er bald danach starb.

Freiburg . (Schwerer Sturz .) Am Scharfenstein im Mün¬
stertal versuchte sich ein junger Freiburger Angestellter kletteru¬
derweise als Alleingänger , stürzte 20 Nieter tief ab und erlitt
lebensgcsährlichcn Schaden, darunter eine Wirbelsäulenver¬
letzung.

Bühl . (Tödlicher Unfall .) Am Samstag abend war die
11jährige Tochter Herta der Väckersoheleute Velikan zu einer
Besorgung mit dem Fahrrad unterwegs . Bei der Rückfahrt stieß
sie bei der Brücke des Städtischen Krankenhauses mit einem Per¬
sonenkraftwagen zusammen und wurde schwer verletzt. Die In¬
sassen des Kraftwagens verbrachten das Mädchen sofort ins
Krankenhaus , wo es am Sonntag vormittag seinen Verletzungen
erlag.

Zell a. H. (T ö d l i che r S t u r z.) Die 72jährige Eimilie Ma-
der zog sich durch einen Sturz so schwere Verletzungen zu, saß
sie starb.

Ettlingen . (Todesfall .) Der älteste männliche Einwoh¬
ner unserer Stadt , Zimmc meister Johann Baptist Dreher , der
Ende April seinen 90. Geburtstag feiern konnte, ist gestorben.
Die Ehefrau ist ihm schon 1916 im Tode vorausgegangen.

Nußloch. (Eine stolze Urgroßmutter .) Um die Witwe
Katharina Rückemann ged. Fugger , die ihren 80 Geburtstag
beging, versamelten sich aus diesem Anlaß ihre neun Kinder,
44 Enkel und 31 Urenkel.

Endingen (Kaiserstuhl ). (Unfälle .) Beim Scheuen des Ge¬
spannes stürzte der 64jährige Fuhrknecht Lambert Dorer vom
Wagen , dessen Hinterräder dem Mann über beide Beine gingen,
so daß er zwei Schenkelbrüchedavontrug . — In der Adolf-Hitler-
Straße lief das sechsjährige Söhnchen des Bäckermeisters Schwehr
in ein Motorrad und erlitt schwere Wunden am Kopfe.

Handel und SeeVede
Erzeugerhöchstpreise für Gemüse

Der Herr Württ . Wirtschaftsminister hat ab 3. Juni 1940
bis auf weiteres folgende Erzeugerhöchstpreise festgesetzt:

Kopskohlrabi
Treibhausgurke
Kopfsalat
Rettiche (große)
Rettiche lgebllndelt)
gelbe Rüben (Karotten)
Rhabarber (Bund — ' /? kg)
Spinal

14 Rpf. je Stück
45 Rpf . je Stück
10 Rpf . je Stück
16 Rpf. je Stück
12 Rpf . je Bund
23 Rpf . je Bund
7 Rpf. je Bund

12 Rpf . je kg

Diese Erzeugerhöchftpreise gelten für Ware der Güteklasse
A Für Waren von geringerer Güte sind die Höchstpreise
entsprechend der Wertminderung zu senken.

Stabile Finanzlage der Deutschen Reichsbahn
Der Hauptträger des gesamten deutschen Verkehrswesens, die

Deutsche Reichsbahn , legt soeben Geschäftsbericht und Rechnungs¬
wert für das Jahr 1939 vor, das dem Unternehmen Ausgaben
von außerordentlicher Schwere und Bedeutung stellte. Als zu¬
sammenfassendes Merkmal wird festgestellt, daß, obwohl an die
Reichsbahn Anforderungen herantraten , wie sie bisher noch nicht
zu verzeichnen waren , die finanzielle Lage sich 1939 befriedigend
entwickelt hat und durch den Krieg nicht erschüttert worden ist.
Entsprechend dem gestiegenen Verkehr war eine günstige Ein¬
nahmeentwicklung zu verzeichnen, die ihren Ausdruck in einer
Steigerung des Betriebsüberschusses um fast 100 Millionen RM.
fand . Bemerkenswert ist, daß erstmals seit 1936 im Berichtsjahr
die Steigerung der Erträge größer als die Erhöhung der Auf¬
wendungen war . Die Verkehrsentwicklung wurde naturgemäß
durch die politischen Ereignisse stark beeinflußt und erforderte
die Anspannung aller Kräfte . Im Personen - und Eepäckverkehr
machten die Erträge 1939 rund 1690,1 Millionen RM . aus gegen¬
über rund 1432,3 Millionen RM . im Geschäftsjahr 1938, d. s.
rund 18 Prozent mehr. Der Güterverkehr schloß mit einer Ein¬
nahme von rund 3770,9 gegen rund 3355,5 Millionen RM ., d. s.
12,4 Prozent mehr. Die sonstigen Erträge beliefen sich auf rund
351.9 (345,7) Millionen RM ., d. s. rund 1,8 Prozent mehr. Die
Gesamterträge der Betriebsrechnung 1939 stellten sich mit rund
5812.9 Millionen RM . gegenüber rund 5133,5 Millionen RM.
für 1938 um etwa 679,4 Millionen RM . oder 13,2 Prozent höher
als im Vorjahr . Zusammenfassend kann festgestellt werden, daß
die Finanzlage der Reichsbahn im Jahre 1939 befriedigend ge¬
wesen ist und auch durch den Krieg keinerlei Erschütterung er¬
fahren hat.

Die Heinrick Becker NG . Heilbronn lGreßlmnRung in Samen,
Futter - und Diinaemittel ) erzielte 1939 einen Rohiiberschuß von
rd. 108 000 NM . Es verbleibt ein Reingewinn von rd. 7380 RM .,
der sich um den Vortrag auf 8754 RM . erhöht.

Edeka-Abschliisse. Die Edeka-Zentrale , die Zentraleinkaufs¬
genossenschaft der Edeka-Organisation , die auch in Württemberg
stark vertreten ist, erfaßte 1939 einen Umsatz von 224 Mill . RM.
Äus 87150 (86 726) RM . Reingewinn werden wieder 4 ^ Divi¬
dende verteilt . Durch den Erwerb mehrerer Kellereien hat das
Weingeschäft einen bedeutenden Umfang angenommen . — Die
Edeka-Vank erzielte einen Gesamtumsatz von 1,88 (1,64) Mill.
RM . Nach Vornahme angemessener Abschr- 'bunaen und Rück¬
stellungen werden aus 140 363 (119 706) RM . Reingewinn wie¬
der 5^L Dividende verteilt.

LG. Farben wieder 8 Prozent . Dir Verwaltung der JE . Far-
benindustrre AG. hat beschlossen, der auf den 21. Juni nach
Frankfurt a. M . einzuberusenden HV. aus einem Reingewinn
von 56,07 (55,18) Millionen RM . eine Dividende von wieder
6 Prozent auf das AK. von 691 (680) Millionen RM vorzuschla¬
gen und Abschreibungen aus Anlagenwerte in Höhe von 171,24
(135,72) Millionen RM . vorzunehmen.

Gefallene : Die Soldaten Karl Merkle , Schreiner und Georg
Stickel, Autounternehmer , 36 I ., beide von Altensteig;
Gefreiter Willi Schlotter , 21 I ., F r e u d e n st ad t.

Gestorben : Gertrud Höhnle geb. Kunzi , 45 I ., Cal w.
Druck und Verlag des „Gesellschafters" : G. W. Zatser, Inh . Karl gafter : veramw.
Schriftleiter: Fr .tz Schlang oerantw. Anzetgenletler: Oskar Rösch, sämtl. in Nagold
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Teilnehmenden Verwandten , Trsundsn und Bekannten machen wir
dis schmerzliche tAittsilung , dnh unsere liebe Butter , gute SroO-
rnutler , Schwiegermutter , Schwester , Schwägerin unci Tante

geb . Veukler
heute sbsnci T.30 Uhr im Alter von 61 Vz Tslirsn von ihrem
schweren Tsidsn erlöst wurcis.

vi « trsasrnUsi » ttlntsrdliklioiion.
Beerdigung findet am Trettsg nachmittag 2 Ukr statt.

ViltldopU , den S . Tunt 1940

Tür dis vielen Beweise herrlicher Teilnahme bei dem so schweren
Verlust meines lieben Cannes , Soknss , Bruders und unseres
Schwiegersohnes

tlugo Dolloi?
uncl Iftug ^sugkübrsr

danken wir ksrrltchst . Besonderen Dank Bürgermeister Trauer , Saursdnsr
Usug , den Kameraden der IVekirmachk, den Parteigenossen , der Krisgsrksms-
rsdsckakt . den Altersgenossen , der Hitlerjugend und dem Sssangversin , sowie
kür die schönen Kranr - und Blumsnspsndsn und kür dis rshlrsichs Begleitung
rur letzten Kuhsskälts.

O !« trsnspiiOsii

Lllfischutzgeriiie
wie

Einierspritzen
Eimer
Einreitzhakeu
Feuerpaischen
Schaufeln
PNel
Aexie
Brecheisen
Handlaternen
Notausstiege
Gasschutz-Verschlüsse
Dichtungsfilz

preiswert bei

IM LH« »
Amtlicher

Taschen-Fahrplan
Ausgabe vom I. April 1940
mit stsgcbligA vom 23. 5. 1940
kür 30 ?kZ. vorrätig ln 6er

klickbülg ;. Kaiser , dlsTolö

Aeltere
Nutz- und

Schaffkuh
verkauft

Ernst Kaupp, Schreiner,
Haiterbach.

onfUm-Iheater Nagold
»oi»»or8l»g, z« 2015

Robert und Bertram
Der größte Lustspielschlager mit viel Lachen.

Zwei verwegene Tippelbrüder : Robert , flott und stets
charmant; Bertram , pfiffig und gewandt.

Beipi o gramm .- Der Wurf im Sport . Der Trichter
bringt allerlei aus aller Welt

I Wochenschau: Ser deutsche Siegeszug durch
Holland, Belgien und Luxemburg

Inserieren bringt Gewinn!
I

O/e erste/ ? L7/i/s «/t//»se»
/>atts/7 ?//is / /s «/s — Satt-
^edsr v/?</ Eäsks krsk/e/»
//?/» Tor/>e/e/ke//?§«/7 —

„Mrs Haus"
6»»

kriaxt io «in«»»xroks»
8o»>l«rbekt eins T»l!« X»
reguoxea rar kkiex« >1»»
i»« »«llixk « it Im 8 »»««.

v »,
bell mit viele » iretlNei»

kuitel 40 PI ,
mit LelmIttbwKe» LU PI.

Probenummern und
Abonnements durch

Buchhdlg. G.W. Zaiser.

bei
O . W . Walser , Xsxolöl

Zwei noch gut erhaltene

Herren-Anzüge
verschiedener Größe, sowie
einen schwarzen

Hochzeits-Anzug
(wie neu) verkauft

Gerberstratze 21.

Liveln
für RM. 1.20 stets

vorrätig in der
Buchhandlung Zaiser.

gereinlgier liöüer-liiiü
SSiWi'iii'giir WlM

1.30  Uhr Probe
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Tagesbefehl des Führers
„Soldaten ! Mein Vertrauen zu Euch war ein grenzenlose ».
Ihr habt mich nicht enttäuscht." — Der Kampf um die Frei¬
heit unseres Volkes wird fortgesetzt bis zur Vernichtung

der Gegner

Führerhauptquartier,  5 . Juni . Der Führer und
Oberste Befehlshaber der Wehrmacht hat folgenden Tages¬
befehl bekanntgegeben:

Soldaten der Westfront!
Dünkirchen ist gefallen ! 40 V0V Franzosen und Engländer

sind als letzter Rest einstiger großer Armeen gefangen . Un¬
übersehbares Material wurde erbeutet . Damit ist die
größte Schlacht der Weltgeschichte beendet.

Soldaten ! Mein Vertrauen zu Euch war ein grenzen¬
loses . Ihr habt mich nicht enttäuscht. Der kühn st e Plan
der Kriegsgeschichte  wurde durch Eure beispiellose
Tapferkeit , durch Eure Kraft des Ertragens größter Stra¬
pazen, härtester Anstrengungen und Mühen verwirklicht.

In wenigen Wochen habt Ihr in schwerem Kampf gegen
oft überaus tapfere Gegner zwei Staaten zur Kapitulation
gezwungen , Frankreichs beste Divisionen vernichtet, das
britische Expeditionskorps geschlagen, gefangen oder vom
Kontinent verjagt . Alle Verbände der Wehrmacht zu Lande
und in der Luft Lberboten sich gegenseitig im edelsten
Wetteifer des Einsatzes für unser Volk und das Großdeutschs
Reich. Tapfere Männer unserer Kriegsmarine nahmen an
diesen Taten teil.

Soldaten ! Viele von Euch haben ihre Treue mit dem
Leben besiegelt , andere sind verwundet.

Die Herzen unseres Volkes sind in tiefer Dankbarkeit
bei diesen und bei Euch.

Die plutokratischen Machthaber Englands und Frank¬
reichs aber , die sich verschworen haben, das Aufblühen einer
neuen , besseren Welt mit alle « Mitteln zu verhindern,
wünschen die Fortsetzung des Krieges . Ihr Wunsch soll in
Erfüllung gehen!

Soldaten ! Mit dem heutigen Tage tritt die West¬
front wieder an.  Zu Euch stoßen zahllose neue
Divisionen,  die zum ersten Male den Gegner sehen
und schlagen werden . Der Kampf um di« Freiheit unseres
Volkes , um Sein »der Nichtsein für jetzt und für alle Zu¬
kunst wird damit fortgesetzt bis zur Vernichtung jener feind¬
lichen Machthaber in London und Paris , die auch jetzt noch
glauben » im Kriege das bessere Mittel zur Verwirklichung
ihrer völkerfeindlichen Pläne sehen zu können. Ihre ge¬
schichtliche Belehrung wird unser Sieg sein!

Ganz Deutschland aber ist wieder im Geiste bei Euch.
Adolf Hitler.

Ueber Großdeutschlands Gauen flattern die Siegesfahnen
im ersten Eommerwind und die Glocken läuten in allen
Dörfern und Städten den Triumph der deutschen Heere.
Das großdeutsche Volk in einmütiger Geschlossenheit ist stolz
auf seine Söhne , die vom 10. Mai bis 4. Juni eine Leistung
ohnegleichen vollbrachten und die größte Schlacht der Welt¬
geschichte siegreich beendeten.

In seinem Aufruf an das deutsche Volk hat der Führer
die Ereignisse dieser dreieinhalb Wochen knapp Umrissen:
„Holland und Belgien haben kapituliert . Das britische Ex-
peditionsheer ist zum größten Teil vernichtet, zum anderen
gefangen oder vom Festlande verjagt . Drei französische Ar¬
meen haben aufgehört zu existieren. In wenigen Wochen
sind über 1,2 Millionen Gegner in unsere Gefangenschaft
gefallen." Und schon sind die deutschen Divisionen und Luft¬
geschwader erneut angetreten zur Fortsetzung des Kampfes!

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt einen Ueber-
blick über die große Schlacht in Flandern und im Artois.
Das deutsche Volk soll daraus nur entnehmen, wie es zu
diesem gewaltigen Sieg in so kurzer Zeit kommen konnte,
und die Gewißheit des Endsieges erhalten . Dem Helden¬
tum des deutschen Soldaten und dem deutschen Fllhrertum
gibt der Bericht den Vortritt , um dann die Operationen
strategisch knapp zu umreißen : den Vormarsch am 10. Mai,
den schlagartigen Einsatz der Luftwaffe , die Bezwingung
der Maas durch Panzertruppen , die mit den Infanterie¬
divisionen eine Bresche in die feindliche Front schlugen, das
Vordringen durch Belgien und die überraschende Einnahme
der Festung Holland in fünf Tagen , bis am 28. Mcy —
nach 18 Tagen — der Ring um die feindlichen Armeen ge¬
schloffen war , was zur belgischen Kapitulation führte , und
schließlich das Ende der Vernichtungsschlacht in Flandern
mit dem erbitterten Kampf um Dünkirchen. Der erste Ab¬
schnitt des Feldzuges war damit abgeschlossen. Die ganze
Größe des Sieges beleuchtet der Bericht an Zahlen , an der
Gefangenenzahl der Gegner und an den deutschen Verlusten.
Dabei kennen wir die Verluste der Gegner an Verwunde¬
ten, Gefallenen und Ertrunkenen nicht, aber sicher ist, daß
sie sehr schwer gewesen sind, standen doch 75—80 feindliche
Divisionen im Kampfe. Die besten französischen und eng¬
lischen Divisionen sind aufgerieben oder nur als Trümmer
ohne Waffen entkommen. Es gibt keine belgische und hol¬
ländische Armee mehr.

Erst spätere Zeiten werden die Größe des Sieges er¬
messen und darzustellen vermögen, den deutscher Helden¬
mut und deutsches Führertum erzwang. Die Folgen der
Niederlage der Gegner sind abzusehen, denn das deutsche
Schwert ist für die neue Phase des Kampfes schon gezückt.
Es gibt keinq Pause in dem gewaltigen Ringen.

Der Führer hat in seinem Tagesbefehl an die Wehrmacht
davon gesprochen, daß die geschichtliche Belehrung , die nun
durch die deutschen Waffen unseren Gegnern erteilt werden
wird, unser Sieg ist. Daß diese geschichtliche Belehrung durch
das Schwert erteilt werden muß, ist nicht unsere Schuld.
Sie ist aber , nachdem unsere Gegner verantwortungslos
und mutwillig sich jeder friedlichen Lösung der politischen
Probleme verschlossen haben, der einzige Weg, um den Völ¬
kern einen wirklichen Frieden zu geben. Dieser Krieg zeigt
immer mehr, daß es notwendig ist, die Entscheidung radikal
zu treffen und ganz neue Grundlagen für die zukünftige
Entwicklung der Völker und Staaten zu schaffen. Das aber
ist nur möglich durch die endgültige Ausschaltung aller jener
Kräfte , deren Politik niemals auf das Schicksal der Völker
Rücksicht nahm, sondern dem nackten Vgoismus diente , und
die ihre einzige Aufgabe darin erblickten, ihre Vorberr-
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schaftsstellung noch einmal mit dem Blut und den Opfern
der Völker zu retten . Bis zu ihrer Vernichtung, bis zum
deutschen Endsieg wird der Kampf getragen , da die Gegner
den Frieden verneinen.

Ganz Deutschland blickt in tiefster Dankbarkeit und Be¬
wunderung auf seine Söhne , die Deutschlands Freiheit und
Zukunft auch in dem neuen Kampfabschnitt sichern werden,
bis die endgültige Entscheidung gefallen ist. Es gedenkt in
stolzer Treue derer , die ihr Leben für das Vaterland gaben,
und opfert freudig für die Verwundeten . O Deutschland,
hoch in Ehren!

Was wird der Duce tun?
Londoner und schwedische Stimmen

Kopenhagen, S. Juni . Londoner diplomatische Kreise hakten es
nunmehr für wahrscheinlich, dass Mussolini seine Entscheidung
über den Eintritt Italiens in den Krieg doch an der Seite
Deutschlands treffen werde.« „Daily Heralds " außenpolitischer
Mitarbeiter schreibt: „Alle Anzeichen deuten darauf hin , daß der
Duce jetzt handeln und die Entscheidung nicht länger aufschieben
wird , daß er das italienische Volk in den nächsten Tagen zum
Krieg gegen die Alliierten unter die Fahnen rufen wird ." Aehn-
lich beurteilt „News Chronicle " die Lage

Auch einige schwedische Ausländskorrespondenten yaben den
gleichen Eindruck, wie der „Schwäb. Merkur " berichtet. Sie mei¬
nen, daß sowohl in London als auch in Paris die Sorge vor der
weiteren Kriegsentwicklung alles andere überschatte. „Man hat
es offenbar ", so schreibt „Dagens Nyheter ", „völlig aufgegeben,
damit zu rechnen, daß Musfolin sich außerhalb des Krieges hal¬
ten werde." — „Geht aber Italien mit ", so führt der militärische
Sachverständige des „Svenska Dagbladet " aus , „so muß dies als
ein praktisch unumstößlicher Beweis dafür angesehen werden, daß
die Deutschen drauf und dran sind, den Krieg zu gewinnen , denn
Italien hat bisher draußen bleiben können, um die Lage zu be¬
urteilen , so daß es jetzt den richtigen Augenblick wählen kann."

In Londoner Berichten von „Stockholms Tidningen " wird die
zunehmende feindliche Psychose gegen alle Ausländer unterstri¬
chen. Gemeint sind im besonderen die Italiener . Bezeichnend da¬
für ist es, daß alle Geschäfte und Gaststätten von italienischer
Aufmachung mit einem Schlag ihre Namen und Firmen in eng¬
lische verwandelt haben.

Der Pariser Korrespondent von ,/svenska Dagbladet " schreibt,
daß in der Hauptstadt Frankreichs alles andere als Optimismus
herrsche. Allem Anschein nach hätten die Franzosen in Flandern
die härtesten Stöße erhalten . Alles erwartet die neue deutsche
Offensive, und die öffentliche Meinung sei von dem Gedanken
beherrscht, daß die Deutschen sich gegen Paris wenden und Eng¬
land zunächst noch liegen lassen würden

«ine Armee streckt die Waffen
Nach der belgischen Kapitulation — An Waffenabgabestellest

vorüber — Bilder des Sieges
PK .-Sonderbericht von Kriegsberichter Georg Zeck

Belgien hat kapituliert . Eine Armee von nahezu einer halben
Million Menschen streckte die Waffen . Kurz nach dieser einzig¬
artigen Meldung reifte in uns der Plan , mit unseren Wagen
mitten hinein zu fahren in den Raum , in welchem 500 000
Mann ihre Waffen niederlegcn . Wir sind uns vollkommen im
klaren, daß es schief gehen kann, denn bei einer solch großen
Armee, bei der durch den schnellen Rückzug alle Verbindungen
abgerissen sind, können sich noch nach Tagen kleine Einheiten
finden , die keine Ahnung davon haben , daß die Armee kapitu¬
liert hat . Wenn wir also Pech haben , ausgerechnet solchen Trup¬
pen zu begegnen, dann dürften uns einige blaue Bohnen
sicher sein.

Wir haben unlere Maschinenpistole aül die Knie genommen.

unser Kradmelder hat seine alte gute „08" entsichert̂ neben
sich auf der Zeltbahn und nun geht die Fahrt los . Von Menin
in nördlicher Richtung nach Roulers , einer kleine» Stadt , um
deren Besitz gestern noch erbittert gekämpft wurde. Die Spitzen
unserer Infanterie sind bereits auf dem Vormarsch. Wenige
Kilometer vor der Stadt kommen uns die ersten belgischen Sol¬
daten entgegen , zu Fuß , auf dem Fahrrad , per Krad , feldmarsch¬
mäßig ausgerüstet . Nur die Waffen fehlen. Dazwischen immer
wieder Wagen von Flüchtlingen . Aber auf einmal sehen all die
Gesichter, diese Menschen, denen gestern noch die Verzweiflung
aus den Augen sprach, Heller, zuversichtlicher, sogar freudiger aus.

Aus der Krieg . Vorbei —. Sie können wieder in ihre Heimat
zurück, können wieder ihr Land bebauen und brauchen keine
Angst mehr zu haben , daß sie inmitten der eingeschloffenen Sol¬
daten von Granaten und Fliegerbomben zerrissen werden . Manche
winken uns sogar zu. Ist das noch der Feind ? Und die belgi¬
schen Soldaten , die an uns vorbeiziehen ? Wir erfühlen es aus
dem Eesichtsausdruck, daß ihnen jetzt in der ganzen Tragweite
aufgeht , welch ein Verbrechen man mit ihnen begangen hat.

Wir sind an einer Waffenabgabe stelle.  Reibungslos
vollzieht sich die Entwaffnung . Die vorbeimarschierenden Ko¬
lonnen werfen ihre Gewahre und Patronen auf diesen gewal¬
tigen Berg , der von Minute zu Minute noch wächst, die mo¬
torisierten Einheiten reichen sie aus ihren Fahrzeugen heraus.
Auf allen freien Plätzen fahren die Abteilungen der Artillerie
auf . Einige Kommandos noch, die letzten in diesem Kriege , nach
wenigen Stunden ist in dieser Stadt alles entwaffnet . Es ist
eine unübersehbare Menge an Waffen aller Art,
die sich hier ausstapelt , und erst jetzt kann man übersehen, wie
stark die Armee war , wie modern ausgerüstet , die uns gegen¬
überstand.

Nach Nordwesten geht nun unsere Fahrt . Immer dichter,
immer geschlossenerwerden die Gruppen und Abteilungen , die
uns auf der Straße begegnen. Oesters sind sie noch gar nicht
entwaffnet , sondern noch in voller Kriegsausrüstung . Wir rufen
ihnen zu, daß sie an der nächsten Stelle ihre Waffen abgeben
sollen; verständiges Kopfnicken. Weiter!

Bis nach Hoglede geht die Fahrt , von hier aus in südlicher
Richtung nach Westrosebeke. Es ist ein eigenartiges Gefühl , an
lauter Feindkolonnen vorbeizufahren . Nicht ein einziges Fahr¬
zeug von uns , mit dem vertrauten WH. ist zu sehen. Wir sind
mutterseelenallein . Ringsum Tausende und Abertausende von
Belgiern.

Am Marktplatz von Hooglede aber glauben wir unseren Augen
nicht zu trauen . Tatsächlich — zwei deutsche Wehrmachtwagsn
Lehen dort . Und entgegen kommt uns ein Manu in Osfiziers-
uniform , den hunderttausend deutsche Volksgenossen jeden Abend
hören : Ein bekannter Rundfunksprecher, der es tatsächlich fertix
gebracht hat , noch einige Minuten vor uns hier zu sein. Mii
dem selbstverständlichsten Gesicht von der Welt erzählt er uns,
daß ihm eben ein belgischer Major sein Vataillo » übergeben
Hube.

Berge von Waffen, Tausende von Soldaten , die müde und ab¬
gekämpft am Wegrand schlafen. Eine Arme- hat autzehört zu
glichen. " l̂usk.

Faschistenjagd in ganz England . Wie der Londoner Nach¬
richtendienst meldet, verhaftete die englische Polizei am
Dienstag in allen Teilen Englands zahlreiche Faschisten.
Unter den Verhafteten befindet sich eine Anzahl faschistischer
Kandidaten für die Parlamentswahlen . Allein in Manche¬
ster wurden fast 40 Faschisten festgesetzt.

Die britischen Krämer bringen ihr Eold in Sicherheit.
Der Neuyorker Bundesreservestank ging aus dem Ausland
über Kanada eine auf 200 Mill . Dollar geschätzte Eold-
sendung — meist Goldbarren — zu. Es ist dies eine der
größten jemals hier eingetroffenen Eoldsendungen. Beamte
der Reservebank lehnten es ab, die Herkunft des Goldes
anzugeben. Finanzkreise nehmen jedoch laut Associated

Areß an , daß der große Teil aus England stammt.

3m Flugzeug entlang der Kanalküste
Französische Schwadron kapituliert vor dem Moiorendonner

Da drüben liegt Don - -
Von Kriegsberichter K. Mittelmann

sPK .) Der Morgen graut über Nordfrankreich . Gleich mutz
dic Sonne aufgehen . Wir klettern in unsere Kiste und hauen ab.
Es ist eine schöne Aufgabe , die wir uns gestellt haben : Ein
Flug über die Kampfstätten , auf denen die englisch-französische
Armee zerschlagen und zerrieben wurde.

Cassel  kommt in Sicht, die Stadt , in der englische und
französische Elitetruppen zähen Widerstand geleistet haben , bis
die Stunde kam, in der sie die Waffen strecken mußten . Ver¬
lassen die Straßen , qualmende Häusertrümmer , auf dem Markt¬
platz eine zusammengeschossene feindliche Batterie . Hier und da
sehen wir einen deutschen Posten , etwas abseits der eigentlichen
Stadt auf einer Terrasse sehen wir die Reste unseres Panzers,
der bei dem Angriff auf Cassel vom Feind in Brand geschossen
wurde . Wir denken an die Kameraden , die sich alle retten konn¬
ten und nun als Besatzung eines neuen Kampfwagens schon
wieder gegen die Feinde rollen.

Weiter geht der Flug . 20 Meter hoch jagen wir über die
Landstraße ; endlose Flüchtlingskolonnen — ein
erschütterndes Bild,  eine schwere Anklage gegen jene
Cliquen , die diesen Krieg vom Zaun gebrochen haben . Müde
schleppen sich ganze Karawanen am Straßenrand dahin . Soweit
das Auge das graue Straßenband verfolgen kann, überall das
gleiche Bild.

Wir sind über der französisch-belgischen Vefestigungslinie . Wir
sehen in ein ausgeklügeltes Grabensystem hinein , erkennen Bun¬
ker neben Bunker , alle die Front nach Nordosten gerichtet. Hier
hat die französische Kriegsführung einen ihrer größten Jrr-
tümer begangen , an denen dieser Krieg so,»überreich ist. Man
hatte mit einem schnellen Durchbruch deutscher Panzerverbände
durch Belgien gerechnet. Hier an diesem Befestigungsgürtel sollte
der deutsche Angriff zum Scheitern verurteilt werden . Weit ge¬
fehlt . französische Operationsabteilung ! Die deutschen Panzer¬
verbände griffen im Rücken diesen starken Wall an , wo er nie¬
mals gegen einen deutschen Angriff entscheidend abwehrend zur
Wirkung kommen konnte. Auf einer kleinen Wiese, mitten zwi¬
schen dem Gewirr von Drah -veryancn , To.. l-. n un » >->chUi,en-
gräben setzte unsere Maschine auf . Bei jedem Schritt , den wir
durch dieses Verteidigungswerk machen, erkennen wir mehr und
mehr die Genialität der deutschen Gesamloperation in Nord¬
frankreich. Kostbarstes deutsches Blut wurde dadurch geschont
Jahrelanger , planmäßiger Aufbau dieses Verteidigungswalles
wurde durch die überlegene deutsche Führung und die Schlag¬
kraft unserer Verbände in wenigen Tagen zerschmettert!

Durch eine niedergekämpfte Flakbatterie geht unser Start.
Auf dem Mont des Cats  tragen unsere Männer im ersten
Morgengrauen gefallene Franzosen und Engländer zu Grabe.
Die hölzernen Kreuze leuchten zu uns herauf . Wir nehmen Ab¬
schied von diesem blutgetränkten Berg , auf dessen Spitze sich
das Kloster aus dem Gewirr zerschlagener Batterien und un¬
übersehbarer Kraftwagenkolonnen herausbebt . Mont des Cats.

vom Gegner für uneinnehmbar gehalten , von dir herab weht
jetzt das Hakenkreuzbanner!

Ppern  kommt in Eicht. Mit wieviel Blut ist dieser Name
im Weltkrieg geschrieben worden ? Von hier stießen vor wenigen
Tagen starke deutsche Kräfte nach Süden einen Keil in die von
einem eisernen Ring umschlossene englisch-belgisch-französische
Armee und vereinigte sich in Properinghe mit den aus der
Gegend von St . Omer angesetzten Panzerverbänden.

Es ist kaum Gelegenheit zum Nachdenken, immer neue Bilder
formen sich, jedes Stück für sich eine Erinnerung an die schweren
Kämpfe des großen Krieges , wieder gutgemacht durch die Kampf¬
erfolge der jüngsten Tage . Ueber den an Höllenqualen erinnern¬
den Kanal von Hpern fliegen wir hinüber zum Kemmel, um
dann nach Westen abzudrehen.

Dünkirchen  erscheint wie ein Hexenkessel. Trommelndes
Artilleriefeuer , immer wieder zu neuen Bombenangriffen an-
sctzende Stukas . Stunde um Stunde brodelt es hier schon, lecken
die Flammen zum Himmel . Geschlagen, aufgcrieben , in seiner
Tatkraft vernichtet , versucht der Engländer zu retten was zu
retten ist. Wir machen um die Stadt einen Bogen . Es ist nicht
unsere Aufgabe , uns in Luftkämpfe einzulassen. Immer wieder
rollt die Filmkamera , fängt dieses Bild von Sieg und Ver¬
nichtung unter uns ein.

Ein unvergeßlicher Augenblick: Eine französische
Schwadron  sprengt über einen weiten Wiesenplan . Wir
schießen heran . Kein Schuß jagt aus dem ME . Näher und näher
kommen wir . Die Panik ist grenzenlos . Sie werfen ihre Waffen
weg, springen van den Pferden und heben die Hände . Stumm
sehen wir es mit an . Wie vernichtend muß hier unsere Luft¬
waffe gewirkt haben ! Völlig demoralisiert geben sie den Kampf
aus, wenn sich nur eine deutsche Maschine zeigt. Und in diesem
Augenblick muß ich an einen Mann denken, der mir auf einer
Vormarschstraße in einem blauen Schlosseranzug begegnete, auf
mich zukam und mir seine Erkennungsmarke zeigte : „Ich bin
Soldat , Franzose . Meine Kameraden und ich wollen nicht mehr
kämpfen. Die Engländer haben auf uns geschossen, als wir
unsere Stellung verließen und die Waffen streckten. Ich will nach
Cayenne gehen, aber niemals wieder Fliegerangriffe mitmachen
müssen!"

Unter uns ist das Meer , der Kanal!  Transportschiffe flüch¬
ten nach England , gejagt von deutschen Bombern , ein Bild
völliger Vernichtung . Wir drehen ab nach Calais.  Da kommt
die Hafenmole in Sicht. Calais weltberühmtes Kasino am
Strand , kleine Badehäuser . Die Straßen find ausgestorben . Auf
dem Hauptverteidigungsfort die deutsche Kriegsflagge . Wir sind
in diesem Augenblick so unbändig stolz, zu einem Panzerverband«
gehören zu dürfen , der zu seinem Teil dazu beigetragen hat,
daß die deutsche Flagge über Calais Wirklichkeit werden konnte.
Unter uns Calais in deutscher Hand, da drüben Dover , England!

Wir fliegen über die Straße nach Boulogne.  Ueber uns
sichernde deutsche Jäger . Vom Feind ist nichts zu sehen, lleberall
winken deutsche Soldaten . Unsere Kameraden!

Mit Vollgas jagen wir zurück. Ueber Stätten der Vernichtung
ging der Flug . Wir müssen uns beeilen . An der Waldspitze, hart
am Rande einer kleinen nordfranzösischen Stadt , wartet unser
Panzer . Der Flug ist zu Ende. Neue Aufgaben warten aus uns . . .
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Errgksche Angriffe auf unbewaffnete
Handelsschiffe

Berlin , 4. Juni . Während der letzten Monate sind in verschie¬
dene» Fällen britische U-Boote und Flugzeuge gegen unbewaff¬
nete deutsche Handelsschiffe ohne Durchführung eines prisenrccht-
liche« Verfahrens unter unmittelbarer Anwendung von Waffen¬
gewalt vorgegangen . So sind die von der britischen Admiralität
zur Unterbindung der deutschen Transporte nach Norwegen ein¬
gesetztenU-Boote grundsätzlich warnungslos gegen die auf hoher
See befindlichen deutschen Schiffe vorgegangen , auch wo es sich
um reine Handelsschiffe (Material -Transporter und Schiffe, die
mit den militärischen Aktionen überhaupt nicht in Zusammen¬
hang standen) handelte . Mit zynischer Offenheit hat der damalige
Erste Lord der britischen Admiralität , Churchill, in seiner Rede
vor dem Unterhaus am 8. Mai 1940 erklärt , man habe sich bei
de» Operationen im Skagerrak auf den Einsatz von U-Booten
beschränkt. Um ihre Operationen so wirksam wie nur irgend
möglich zu gestalten, habe man aber die Beschränkungen, die
man bisher der Tätigkeit der britischen U-Boote auferlegt gehabt
hätte , gelockert, und zwar habe man den U-Booten Befehl erteilt,
am Tage alle deutschen Schiffe, bei Nacht alle Schiffe zu ver¬
senken, wenn sich die Gelegenheit hierzu biete. Dementsprechende
Befehle hat allem Anschein nach auch die britische Luftwaffe er¬
halten , da diese, soweit sie in vereinzelten Fällen im Bereich der
Ost- und Nordsee in Aktion trat , die hier angetroffenen , auf
hoher See befindlichen deutschen und neutralen Handelsschiffe
ausnahmslos ohne jede Warnung bombardiert hat , so auch z. B.
harmlose neutrale Fischerboote, die dem Fischfang nachgingen.

Von deutscher Seite ist zu dem Vorgehen der britischen U-Boote
und Flugzeuge folgendes festzustellen:

Erstens : Es handelt sich bei dem warnungslosen Vorgehen der
britischen Streitkräfte gegen unbewaffnete Handelsschiffe nicht
um Einzelfälle , sondern um eine von der britischen Admiralität
befohlene systematische Verschärfung der Seekrieg-
f L h r u n g.

Zweitens : Dieses Vorgehen steht in Widerspruch zu den völker¬
rechtlich allgemein anerkannten Regeln des Seekriegsrechtes und
stellt insbesondere eine krasse Verletzung des Londoner U-Boot-
Protokolls vom 6. November 1936 dar.

Drittens : England kann das Vorgehen seiner See- und Luft¬
streitkräfte nicht im geringsten als eine Vergeltungsaktion gegen
ein angeblich gleiches Verhalten der deutschen Seestreitkräfte
rechtfertigen. Denn die deutschen Streitkräste führen auch in den
Seegebieten vor der englischen Küste den Handelskrieg streng nach
den Regeln des Seekriegsrechtes.

Viertens : Das englische Vorgehen ist um so verwerflicher, als
der britischen Admiralität bekannt war , daß die deutschen Han¬
delsschiffe ebenso wie die Neutralen ausnahmslos unbewaffnet
waren.

Fünftens : Damit ist England zu einer Art der Seekriegfüh¬
rung Lbergegangen, die es bisher unberechtigterweise Deutsch¬
land zum Vorwurf gemacht und als brutale Barbarei bezeichnet
hat . Von deutscher Seite sind inzwischen bereits alle erfor¬
derlichen Maßnahmen getroffen  worden , um die
deutsche und neutrale Handelsschiffahrt im Bereich der deutschen
oder von Deutschland besetzten Küstengewässer gegen das völker¬
rechtswidrige Vorgehen der englischen See- und Luststreitkräfte
wirksam zu schützen.

Kriegsberichter schildern feindliche
Greueltalen

Kriegsberichter vonDanwitz  gibt am 3. Juni unter „Flie¬
geraufnahmen entlarvten die Brandstifter " folgende Schilderung:

„Eine Staffel unseres Kampfgeschwaders hatte am späten
Nachmittag des Pfingstmontag die von Antwerpen in nörd¬
licher Richtung führenden Straßen nach feindlichen Truppen¬
bewegung?» zu erkunden. Auf diesem Aufklärungsflug stellte die
Staffel zu ihrer größten Ueberraschung fest, daß auf der Linie
Putten —St . Leonhard , auf der dis dahin noch kein deutsches
Kampfflugzeug eingesetzt worden war und die auch von der
deutschen Artillerie noch nicht erreicht sein konnte, da die deut¬
schen Truppen zu diesem Zeitpunkt erst bei Breda in Holland
standen, in einer Reihe nordbelgischer Dörfer die
Kirchen brannten.  Schon der erste Augenschein über¬
zeugte davon , daß diese Kirchenbrände weder durch Bomben-
rreffer noch durch Granaten verursacht sein konnten. Um aber
die dokumentarischen Beweise für diese neuen Schandtaten zn
erhalten , wurde ein Flugzeug der Staffel eigens mit dem Auf¬
trag eingesetzt, die in diesen nordbelgischen Dörfern ausgebran »-

an don'WeM
Ein Reiterromanvon Franz Herwig

«eilig F.H.«eile, Heidelberg—«bdrusLrechte durch Brrlagsanstalt Monz,München.

L. Fortsetzung. (Nachdruck verboten .)
Jan gedachte der Tage , da er so ost auf einem Sack mit

Reis oder Weizen am Werft gesessen hatte , und eine leise
Wehmut stieg in ihm auf, daß er dieses alles, was ihm so
vertraut war , nun verlassen sollte. Und hier waren auch
die Neuigkeiten für ein Blatt Tabak feil, oder für einen
kräftigen Schluck Branntwein . Schiffer vom Oberrhein er¬
zählten von Tilly , wie er in der Pfalz dem Mansfelder
u«d dem Halberstädter im Nacken saß und wie ein pracht¬
volles Ungewitter die Weichenden immer weiter nach Nor¬
den trieb. Holländer, die von der Schelde kamen, wußten
v«« den Freiheitskämpfen ihrer Brüder zu berichten, von
de« wilden Spaniern , die immer zahlreicher um den eiser¬
ne« Spinola sich versammelten, während ihr „grooter
Aoriz " Bergen op Zoom und Breda befestigte und schwur,
datz er all die spanischen Katzen in den Wallgräben seiner
Festungen ersäufen würde.

Es konnte nicht anders sein, als daß Jan diese klirren¬
de« und lärmenden Neuigkeiten mit einigem Entzücken
h« 4e. Auch in Frankreich regte es sich. Desto besser! Riche-
H« l wollte die Spanier angreifen ? Vortrefflich ! Da lief
F«» ja geradewegs der Kriegsfurie in die Arme . Er schlug
fich auf die Schenkel und ging vergnügt nach dem „Blauen
Hecht" zurück, indem er vor sich hin pfiff.

Ais er in die Schenkstube trat , stand da Frau Joseph«
Mit einer Bäuerin mtd diese sagte gerade:

„Materdeis , wenn ich doch von nichts weiß !"
F« r« Josepha aber gewahrte Jan:
..Ä«« . komm geschwind ber. Was ist dies ?"

te« Kirchen z» fotografieren . Das Flugzeug konnte seinen Auf¬
trag ungehindert durchführen . In niedrigster Höhe, stellenweise
nur 10 Meter über der Erde , überflogen die deutsche» Wieger
dir Ortschaften und stellten auf diesem Flug insgesamt sechs
Dörfer fest , in denen der englische Geheim¬
dienst die Kirche » in Brand gesteckt hatten.  Fer-
»er konnten unsere Flieger am Pfingstmontag einen andere»
Kirchenbrand feststellen, bei dem die Flammen zwar lichterloh
durch die Kirchenfenster schlugen, daß die Kirche aber völlig
unversehrt war . Hier zeigte sich klar, daß der Brand im Innern
der Kirche angelegt worden war ."

Kriegsberichter Dr . Schulte - Strathaus  schreibt am 3
Juni:

„Liner unserer Landser hat die heimtückische Kampfweise de«
Engländer Leim Sturm auf Hazebrouk am eigenen Leibe z«
spüren bekommen. Er war Fahrer eines unserer Sanitätswagen,
der mit verwundeten deutschen Soldaten zurückfuhr. Die briti¬
schen Verbrecher haben dieses Fahrzeug beschaffen, und zwar
wiederholt , obwohl das Rote Kreuz gar nicht zu übersehen war.
Ein verwundet liegen gebliebener deutscher Unteroffizier einer
Schützenkompanie wurde , als wir beim Gegenstoß Boden ge¬
wannen , mit durchschnittener Kehle aufgefunden ."

Kriegsberichter Schirge  berichtet am 29. Mai:
„Yper  n, die ehemalige Hauptstadt Westflanderns , gaben die

Tommies bereits am 28. Mai abends auf, um einer drohenden
Umfassung zu entgehen . Ehe sie die Stadt aufgaben , sperrten
sie die nach der deutschen Front führenden Straßen der Stadt
durch Barrikaden aus Pflastersteinen und Sandsäcken. Dabei
verschonten sie auch nicht einmal den zu Ehren ihrer eigenen
auf Flanderns Boden gefallenen Soldaten des Weltkrieges er¬
richteten Triumphbogen , durch den die Straße nach Meenen
(Menin ) führt . Das gewaltige Monument , in dessen Mauern
die Namen von Tausenden britischer Soldaten eingemeißelt sind,
hat durch eine Sprengung , mit der die Engländer noch gestern
die über die dicht vorüberfließende Pser führende Brücke ver¬
nichteten, gelitten . Ueberall sieht man die Spuren der Spreng-
stücke an den Quadern des Ehrenmals . In den Durchgängen
und Vogen des Denkmals sind Sandsackbarrikaden aufgetürmt.
2n den Schießscharten dieser Sperren stehen noch die Maschinen¬
gewehre, aus denen die herannahenden Deutschen beschossen
werden sollten. Kisten mit Munition , mit Handgranaten und
Flügelminen stehen umher . Leere Zigarettenschachteln und Wein¬
flaschen liegen zwischen den Kränzen , die Mitglieder der British
Legion im Laufe des Jahres ihren gefallenen Kameraden ge¬
widmet hatten . Das Ganze bietet einen trostlosen Anblick. Wir,
die wir gewohnt sind, auch dem toten Gegner jede soldatisch«
Ehre zu erweisen, sehen hier unmißverständlich , wie die Briten
das , wenn auch reichlich pomphafte , eigene Ehrenmal geschändethaben.

Ein Unteroffizier erhält das Ritterkreuz
Von Kriegsberichter Ernst Heiß

DNB — ,4 . Juni . (PK .) Als der Wehrmachtsbericht des 30.Mai
bekanntgegeben war , kamen die Kameraden herangestürmt:
„Mensch, Walter , haste jehört , det Ritterkreuz hamse dir valiehn !"
Sie wußten nicht mehr ein noch aus vor Begeisterung . Walter
Kalkhoff aber, der in der Tat also Ausgezeichnete, sagte nichts,
sondern lächelte nur . Denn der Korpskommandeur hatte es ihm
bereits am Tage vorher gesagt. Aber daß die Sache so schnell
bekannt und im Heeresbericht genannt werden würde , hatte er
sich selber nicht träumen lassen.

In einem Garten hinter der Aisne -Front finden wir den
jungen Kämpfer im Gas sitzend. Ein schmales Gesicht verrät
Tapferkeit und Energie ; sehnig die sportgestählte Gestalt , ist
Walter Kalkhoff einer der Unteroffiziere , die man mit Recht
das Rückgrat der Armee nennt . Dabei ist er bescheiden wie nur
einer und will nur widerwillig erzählen . Es sei ja schon alles
viel zu lange her, meint er Dabei geschah es erst vor 14 Tagen.

Wie an vielen Stellen , so mußte auch zwischen Charleville
und Nouzonville der Uebergang über die Maas hart erkämpft
werden. Hier hatte die Kompagnie eines IR . den Auftrag , den
Weg für das Regiment freizumachen. Am 15. Mai in der
Frühe wurde gemeldet, daß die jenseitige Höhe vom Feinde
frei sei. Dem Wunsch des Kompagniechefs um einen vorzeitigeren
Angriff , als geplant war , wurde vom Kommandeur entspro¬
chen. Schnell löste sich der erste Zug von der Kompagnie mit
dem Ziel , möglichst schnell bis zur Maas hinunterzustoßen und
überzusetzen. Zwei französische Bunker , die im offenen Gelände
lagen, waren bereits leer, schwere Panzergräben und Flandern¬
zäune mußten überwunden werden . Alles ging wie im Flug,
die Männer waren begeistert dabei . Auch der nächste Bunker
war leer. Mit der Drahtschere wurden Löcher in die Hinder¬
nisse geschnitten. Niemand achtete auf die Riffe in der Uniform,auf dis blutigen Hände.

Und sie deutete auf einen Beutel , den die Bäuerin fest
am Halse hielt.

„Das ?" sagte Jan , „scheint mir ein Beutel zu sein. Ein
Geldbeutel , wenn nicht alles trügt ."

„Das sehe ich wohl. Aber was sollst du damit . Sag es
mir Jan ."

„Ich ?" machte er erstaunt.
„Bist du der Jan ?" fragte die Bäuerin.
„Ich möchte fast drauf schwören."
„Und dies ist der .Blaue Hecht' . Und du bist der Jan.

Es ist richtig. Also nimm . Und vergiß das Kreuz nicht."
Jan wog den Beutel ; er war nicht leicht. Von Griet kam

er, das war sicher. Aber was sollte er damit ? Nun , wenn
man reiste, durfte man vielleicht nicht ganz ohne Geld sein?

Die Bäuerin war fort . Frau Josepha faßte Jan amArm.
„Jan ", sagte sie liebreich, „ich dächte du würdest gut

tun , mir zu sagen, von wem das Geld ist und wozu?"
„Oh", sagte Jan , „wenn Jhr 's durchaus wissen wollt:

von einer ehrenwerten Dame , die mich besser hält als Ihr,
von der ich Zeit meines Dienstes noch keinen blanken
Karolin oder Ferdinandsgulden gesehen habe."

„Jan !" rief Frau Josepha , „Jan ! Was tust du mir an!
Habe ich das um dich verdient ? !"

Es ist schon alles eins , dachte Jan und wollte entwischen,
aber sie hielt ihn fest.

Da gellte die Klingel und es trat jemand herein , den
Jan zuerst für einen Retter ansah, der aber keiner war,
wie sich nur zu bald zeigte. Es war ein Wirt , der Wein
kaufen wollte und der Frau Josepha nicht unbekannt war.
Jan mußte Rede stehen über die Vorräte und Proben
holen und dabei glaubte er nicht weniger auf glühenden
Kohlen zu gehen, wie Frau Josepha auf ihnen zu sitzen.
Sie hofften beide, daß das Geschäft endlich abgewickelt sein
möchte und der Mann zog auch schon den Geldbeutel . Aber
im Aufzählen begann er einige Worte zu sagen, die Jan
«nd Josepha mehr erschreckten als hundert Musketenschüsse
vor den Fenstern plötzlich abgefeuert . Er fragte nämlich teil-

Weiter ging's, weiter mutzte es gehen. Wieder fanden die
Wackeren leere Bunker . Nur einen Augenblick stockten sie, als sie
plötzlich, hinter dem Bunker liegend, die Besatzung, die Fran¬
zosen, sahen. Sie schliefe«, die Harmlosen . Erst viel später fiel
den Stürmenden wieder ein, daß am Bunker zahlreiche Flaschen
gestanden hatten . Wahrscheinlich schliefen die Franzmänner
ihren Rausch aus und wurden jetzt so unangenehm überrascht.
Der Stoßtrupp hatte keine Zeit , sich um sie zu kümmern. Sie
ergaben sich sofort und wurde « von einem Mann abgeführt.
Dann breitete sich vor ihnen das Maasufer aus , das mit niedri¬
ge» Kuscheln bewachsen war . Jetzt erhielt der Zug das erste
heftige Feuer , Gewehrfeuer und flankierendes ME .- und SMG -
Feuer . Die Männer lagen, m dem Gestrüpp Deckung suchend,
auf dem Bauch. Die Führer überlegten , was zu tun sei. Der
Gefreite Buchholz erhalt von Leutnant Brand den Auftrag , den
auf dem anderen Ufer liegenden Kahn herüberzuholen . Der
legt seine Uniform ab, schwimmt bei heftigstem Beschuß durch
den Fluß , holt richtig den Kahn und kommt mit ihm wieder
herüber . Der erste Trupp „schifft" sich ein : Leutnant Brand ..
Unteroffizier Kalkhoff, Unteroffizier Echimmelpfennig , EefreB
ter Nentwig und Grenadier Lüdtke. Die Bewaffnung besteht aus
einer Maschinenpistole, einem MG . und drei Gewehren. Mit
den Händen paddeln sich die Mäner herüber . Auch sie werden
heftig beschaffen. Gott sei Dank trifft keine Garbe . Grenadier
Lüdtke mußte mit dem Kahn wieder zurück, um den nächsten
Trupp zu holen . Wieder muffen am Ufer Drahtverhaue mit
der Schere hingelegt und in Eile durchschnitten werden . Vor
dem ersten feindlichen Bunker , die, glänzend getarnt , nur schwer
zu erkennen sind, teilt der Leutnant seinen Stoßtrupp . Drei
Mann arbeiten sich vor , einer muß die Sicherung übernehme«.
Ein Franzose, der gerade auf die Deutschen anlegen will , wird
mit der MP . umgelegt , eine durch die offenstehende Tür in den
Bunker geworfene Handgranate bringt ihn in deutschen Be¬
sitz: Sieben Franzosen geben sich gefangen.

Auch der zweite Bunker wird außer Gefecht gesetzt, obwohl'
der Feind ständig aus einem in der Flanke liegenden Bunker
mit MG . weiterschietzt. Fürs erste aber waren jedenfalls die
vorn liegenden Bunker erledigt . Die Tapferen konnten nun den
Hauptteil der Aufgabe, einen Brückenkopfzu bilden , vornehmen.
Auch das gelingt , wieder in heftigstem Feuer . Ein gegenüber dem
Brückenkopf liegendes Munitionshaus wird durch eine Hand¬
granate in die Luft gesprengt. Wieder setzt verschärft das ME-
Feuer ein. Mittlerweile waren einige weitere Mann heran¬
gekommen, so daß der Brückenkopf nun von neun Kameraden
gehalten werden konnte. Drei Stunden lang lagen sie da « ü»
hielten die Stellung , bis es der Kompagnie und dan « dem
Bataillon gelang , in Schlauchbooten

Zwischendurch aber hatten Leutnant Brand und die Kekden
Unteroffiziere Kalkhof »nd Schimmelpfenuig  ganze
Arbeit geleistet. Insgesamt acht Bunker «nd ei«e ganze An¬
zahl von Feldstellungen , die das Vorgehe» unserer Truppen hin¬
derten und vor allem den Stotztruvv noch dauernd unter Feuer
naymen , wurden von ihnen genommen und gesäubert . Aus den
ständig die Flanke belegenden Bunkern holten sie allein 10 Offi¬
ziere und 50 Mann heraus . Jetzt erst war der Weg frei . Die
Tat der Drei , die mit unglaublicher Bravour , beispielhaftem
Mut und großer Unerschrockenheit vorgingen , kein Feuer scheu¬
ten und sich dem Feind unaufhaltsam entgegenwarfen , batte
den Weg freigemacht. Der Maas -Uebergang war erzwungen.

Der Leutnant erhielt das EK . I, Schimmelpfennig das EK . II
und Unteroffizier Walter Kalkhoff das Ritterkreuz . Denn auf
seiner Brust prangten bereits die EK .s II. und I. Klaffe. Das
elftere hatte er sich in Polen erworben , das zweite beim lleber-
tritt über die belgische Grenze, wo er ebenfalls bahnbrechend
für das Regiment gewirkt hatte . Stolz ist die Kompagnie 67
auf den jungen Ritterkreuzträger . Es ist in der Tat aber auch
eine vorbildliche Mannschaft, von der heute bereits über 2S das
EK . haben.

In einigen Tagen wird der Korpskommandeur den wackere»
Kämpfer vor der Front seiner Kameraden auszeichnen. Kalkhoff,
der aus Godesberg stammt, in Berlin -Spandau im vierten Jahr
aktiv dienend, soldatisch „groß" geworden ist, hat , wie er selbst
sagt, nichts weiter als seine Pflicht getan . Daß seine herrliche
soldatische Pflichterfüllung bei seinen Offizieren Anerkennung
fand, zeigt die Verleihung des Ritterkreuzes , das von nun ab
seine Brust zieren wird . Tapfere Taten finden auch höchste An¬
erkennung. Ein Unteroffizier ist es. der Pas Ritterkreuz erhält.

Mltgsterlt wrrd , wurden vom 22. bis 31 . Mai 165 feind¬
liche Luftangriffe auf deutsches Reichsgebiet ausgeführt,
darunter 105 Angriffe auf ausgesprochen NichtmilitärischeZiele , auf Wohnviertel . Felder und Wälder.

nahmsvoü , ob denn Frau Josepha ihren Mieter , den Herrn
Magister , sie wisse schon, nun ganz verlieren werde, da er
heute bei ihm zwei Reisepferde gekauft habe? Denn so¬
lange der ,Störrische Ochse' in seiner Familie sei, hätten
dort immer die wackersten Gäule zu Verkauf gestanden. Ei,
dachte Frau Josepha und ihre Mienen drückten das deut¬
lich aus , nur allzudeutlich für Jan , — ei, da kommt mir
ein Wind in die Nase, der recht übel riecht. Denn der
Magister stand bei ihr noch, sozusagen, in der Kreide. Jan
aber versuchte den ,Störrischen Ochsen' mit Zeichen zum
Schweigen zu bringen , aber als er ihn herzlich auf den
Fuß trat , sagte der Wirt nur : „Du lustwandelst auf mei¬
nem Eigentum ", und als Jan einen Hustenanfall bekam,
daß er blaurot im Gesicht wurde , meinte er wohlwollend
ohne im Geldzählen innezuhalten : „Roter Aßmannshäuser
mit Zibeben, und im Kessel heißgemacht, hilft am besten
gegen Husten."

Im Gegenteil war Frau Josepha begierig, mehr von
den Neuigkeiten des ,Störrischen Ochsen' zu vernehmen
und sie fragte:

„Zwei Pferde , sagtet Ihr ?"
„Zwei ."
„Und wohin die Reise geht, und mit wem und wohin,

das sagt mir doch geschwind."
„Wohin und mit wem, kann ich Euch nicht sagen. Nur

daß die Gäule gleich nach Mitternacht bereit stehen sollen,
habe ich gehört."

„Seit wann reisen denn gute Christenmenschen um
Mitternacht ?"

Aber der Gastwirt hatte sein Geld aufgezählt , sagte
„Behüte Gott " und ging hinaus . »

Jan hätte sich gern eins gepfiffen, um harmlos zu er¬
scheinen, doch fühlte er die Blicke der Frau Joseph « wie
zwei Degenspitzen an sich herumkitzeln und brach schließlich
heraus:

„Zum Teufel , ich weiß von nichts !"
(Fortsetzung folgt.)
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